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Zur Uriegslage. 
Die Hoffnung auf die Zermürbung. 
Kein Zweifel, die Engfänder find zäh und 
ausdauernd. Immer wieder von neuem greifen 
ihre Truppen an, ein Beweis, daß trotz Auf⸗ 
gebots ſtärkſter Artillerievorbereitung der An⸗ 
greifer kaum einen Schritt vorwärts kommt. 


And wie hat ſich das zahlenmäßige Verhaltnis 


der engliſchen zu den franzöſiſchen Heeren ſeit 
Beginn des Krieges gewandelt! Damals kam 
das engliſche Expeditionsheer von 140 000 
Mann einer franzöſiſchen Armee zu Hilfe, die 
etwa 1% Millionen ſtark war. Nun iſt dieſes 
Millionenheer auf etwa 400 000 Mann zu⸗ 
ſammengeſchrumpft, trotz des Aufgebots auch 
der tüngften Jahrgänge; England aber mußte 
ſeine Rolle als zahlender Teilnehmer aufgeben 
und ſelbſt auf den Kampfplatz treten. Jetzt 
ſtehen gegen eine Million Engländer in Frank⸗ 
reich. unter ihnen Kanadier, Auſtralier und 
vielleicht auch Portugieſen, die aber, wie es 
ſcheint, noch hinter der Front ſtehen. Ihr 
ruhmreicher General Haig iſt zur Taktik des 
alten Joffre übergegangen, wos der unter 


„Al knappern der Front“ verſtand. ſetzt jetzt 


der Engländer fort und nennt di.fe Tätigkeit 


Jermürbung. Leider zermürbt er ſeine eigenen 


rmeen mehr als die feindlichen und wird ſich 
doch wohl zur Abänderung feines Kriegsplans 
entſchließen muſſen. Denn er will ſichtlich Zeit 
gewinnen, bis die Amerikaner der Vereinigten 
Staaten dem Plutterlande zu Hilfe kommen. 
Eine Brigade unter General Perſhinz ſoll ſchon 
unterwegs ſein, ein Tropfen auf einen heißen 
Stein. Aber auch die Vereinigten Staaten 
haben einen Monitionsminiſter ernannt, 
Lerrn Baruch, ſtammend aus Galigien, ob- 
gleich in der Munitionsherſtellunz dort man 
doch ſchon einige Erfahrung im Frieden ge⸗ 
Ammelı haben mußte. Weitere tatkräftige 
tlie kann jedenfalls erſt in längerer Zeit 
eintreſſen, und derweile wird ein Stück der 
Welthandeleflotte nach dem andern auf den 
Grund des Meeres verſenkt. 
Iſt das franzöſiſche Heer auch beträchtlich 
einer als das engliſche, ſo ſteht es doch an 
Zähigkeit nicht nach. Freilich zählt es in ſeinen 
eihen fremde Hilfstruppen, Ruſſen und far⸗ 
ge Franzoſen, Senegalneger und Marok⸗ 
aner, jetzt auch Annamiten, die unſere Leute 
rrtümlich für Japaner hielten, und dieſen 
emden ſoll man gern die gefährlichſten 
tellen zuweiſen. Aber die echten Franzoſen 
ſchlagen ſich immer noch mit alter Tapferkeit, 


wenn auch ſchon oft verzweifelten Herzens. 


Sie träumen noch immer von napoleoniſchen 
tegeszügen, und wenn auch nicht die Rhein⸗ 
grenze, ſo muß doch mindeſtens Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen wiedererobert werden, wo auf den Plätzen 
don Straßburg und Metz die Standbilder der 
großen Feldherren Kleber und Ney ſtehen. 
it dieſem Traumbild vor Augen, rennen ſie 
dergebens gegen die deutſchen Stellungen an. 
hre Verluſte find nicht kleiner alg die der 
Ngländer, im Verhältnis zu ihrer geringen 
ahl noch größer. And was können ſie hoffen? 
Ain ukeeich iſt zu einem Schlachtfeld geworden, 
uf dem ſich der Auswurf der ganzen Welt 
mmelt und zwar als Verbündete und letzte 
x iinung der großen Nation. Das Erwachen 
fein den Kriegsphantaſien muß furchtbarer 
N als ſelbſt dieſer Krieg, und jo werden die 
dien nur dann den Frieden ſchließen, 
1000 ſie müſſen. Wird das Beiſpiel Rußlands 
cht dort noch einwirken? Die großen Worte 
er ruſſiſchen Miniſter brauchen uns nicht zu 
decken. Durch fie verſuchen England und 
merika noch die letzte Kraft aus dem kriegs⸗ 
üden Volke herauszuholen, daß es ſich für die 
. der Angelſachſen noch weiter auf⸗ 
fr ert. Italiens Geiſtesverfaſſung aber iſt der 
anzöſiſchen ſehr ähnlich. Auch hier träumt 
an von Erwerbungen und hat wenigſtens 
Troſt, daß der Kampf jenſeits der Grenze 
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Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 


Großes 


Heeresgruppe Kro 


24. Mai (W. TB.) 
Hauptquartier, 24. Mai. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 


nprinz Rupprecht: 


Bei Wytſchaete und auf beiden Scarpe⸗Ufern war die Feuer: 
tätigkeit bis in die Nacht hinein lebhaft; auch füdlich der Straße 
Cambrai⸗Bapaume und bei St. Quentin nahm fie zeitweilig zu. 

Heeresgruppe deutſcher Kronprinz: 
Am Chemin des Dames erreichte der Artilleriekampf bei Braye 


und Craonnelle nachmittags große Stärke. 


Dunkelheit griffen die Franzoſen 


und etwa gleichzeitig auch bei der Mühle von Vauclerc an. 
beiden Stellen wurden ſie verluſtreich abgeſchlagen. 


Vor Einbruch der 
weſtlich des Gehöftes Froidmont 
An 
Am Winter⸗ 


berg unterband unſer Vernichtungsfeuer die Durchführung eines 


ſich vorbereitenden Angriffs. In 


der Champagne war die Kampf⸗ 


tätigkeit der Artillerie zwiſchen Naurois und dem Suippes⸗Tal in 


den Abendſtunden geſteigert. 


| Heeresgruppe Herzog Albrecht: 

Im Walde von Apremont brachen Sturmtrupps eines rheini⸗ 
ſchen Regiments in die franzöſiſche Stellung und kehrten mit 28 
Gefangenen und 3 Minenwerfern zurück. — Geſtern wurden 10 
feindliche Flugzeuge und 1 Feſſelballon zum Abſturz gebracht. 
Leutnant Schaefer ſchoß ſeinen 28. und 29. Gegner ab; Leutnant 
Voß erreichte durch Abſchuß eines Feindes die gleiche Zahl von 


Luftſiegen. 
zoſen 5 Flugzeuge im Luftkampf 


Am 21. und 22. Mai haben die Engländer und Fran⸗ 


und durch Abwehrfeuer verloren. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 
An mehreren Stellen der Front lebte die Gefechtstätigkeit auf. 
Oſtlich von Tuckum (nahe der Oſtſeeküſte) wurden ruſſiſche Erkun⸗ 


der vertrieben. 


Mazedoniſche Front: 
Keine weſentlichen Ereigniſſe. ö 
Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 


der zehnten großen Iſonzoſchlächt ſein mag, er 
hält immer noch die Hoffnung aufrecht, ſei es 
auch nur auf Zermürbung der Gegner. 


* * 


Die Kämpfe im Weſten. 


Deutſcher Abend ⸗ Bericht. 
W. T.⸗B. meldet amtlich: 
Berlin, 23. Mai, abends. 


Von den Fronten find weſentliche Ereigniſſe 
nicht gemeldet. 


Franzöſiſcher Heeresbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Heeresbericht vom 
22. Mai nachmittags lautet: In der Champagne 
folgten auf die Wirkung feindlicher Artillerie gegen 
die von uns geſtern nördlich vom Cornillet⸗Berge, 
Helm⸗Berge und Teton⸗Berge eroberten Stellungen 
feindliche Infanterie⸗Angrifſe auf dieſe drei Ab⸗ 
ſchnitte. Der Feind wurde überall abgewieſen und 
erlitt fühlbare Verluſte, ohne irgend ein Ergebnis 
zu erzielen. Die Zahl der von uns bei dem Anter⸗ 
nehmen am 20. Mat. gemachten unverwundeten 
Gefangenen beträgt etwa 1000, darunter 28 Offi⸗ 
ziere. An der übrigen Front Artilleriekampf mit 
Unterbrechungen, heftig auf der Hochfläche von 
Vauclerc. Handſtreiche, welche der Feind an ver⸗ 
ſchiedenen Punkten der Front verſuchte, ſchelterten; 
Streifen von unſerer Seite in die deutſchen Linien 
brachten uns etwa 15 Gefangene ein. 

Franzöſiſcher Bericht vom 22. Mai abends: Der 
Artilleriekampf hat in der Gegend der Hochflächen 
von Vauclerc und Californien und öftlich von 


Chenreur den Charakter großer Heftigkeit ange⸗ 
nommen. Geſtern und heute haben die Deutſchen 
die Stadt Reims einer ſehr heftigen Beſchießung 
unterworfen. An der übrigen Front kein wichtiges 
Ereignis. — Am 21. haben unſere Flieger zwei 
deutſche Feſſelballons abgeſchoſſen. die in Flammen 
niederſtürzten. 5 

Belgiſcher Bericht: Die Nacht vom 21. zum 22. 
war durch die üblichen Handgranatenkämpfe in den 
Abſchnitten Dixmuiden und Steenſtraete—Het Sas 
gekennzeichnet. Die Artillerie war beſonders leb⸗ 
haft im Abſchnitt Ramscapelle—Pervyſe. Heute, 
am 22. Mai, haben die deutſchen Batterien ihr 
Feuer beſonders auf den Abſchnitt Ramscapelle— 
Pervyſe gerichtet; wir haben die feindliche Ar⸗ 
tillerie bekämpft und Vergeltungsfeuer ausgeübt. 


Engliſcher Bericht. 


„Der engliſche Heeresbericht vom 22. Mai iR 
mittags lautet: Wir machten mittags erfolgreiche 
Borftöhe in die feindlichen Gräben öſtlich von Vers 
melles. 

Engliſcher Bericht vom 22. Mai abends: Erfolg⸗ 
reiche Streifen nordöſtlich von Epehn und nördlich 
von Armentisres. Tätigkeit der feindlichen Artil⸗ 
lerie nordöſtlich von Bullecourt. Weſtlich von Lens 
zerſtörten wir ein ausgedehntes deutſches Muni⸗ 
tionsiager an der Straße von Arras nach Cambrai. 


Neue franzöſiſche Angriffe abgeſchlagen. 


Bei Regen und ſchlechter Sicht war am 22. Mai 
nur an einzelnen Stellen der Weſtfront die Kampf⸗ 
tätigkeit rege. Nordweſtlich Hulluch unternahmen 
die Engländer in 2 Kilometer Frontbreite einen 
ſtarken, mit Nebelgeſchoſſen untermiſchten Feuer⸗ 
überfall Unter dem Schutze der Rauchwand, ſowie 
ſchweren Artilleriefeuers ins Hintergelände drangen 
ſtarke feindliche Patrouillen in den vorderſten 


Von der übrigen Front nichts zu melden. 


Ein ſofortiger deutſcher Gegenſtoß warf ſie edoch 
umgehend wieder hinaus. Auch in der Gegend von 
Bullecourt wurden mehrfache feindliche Vorſtöße 
abgeſchlagen. 


An der Aisne⸗Front verſuchten die Franzoſen in 
der Gegend zwiſchen Hurtebiſe⸗Ferme und ſüdlich 
Corbeny einen neuen Angriff. Bereits gegen 
Mittag wurden zwiſchen den kahlen zerſplitterten 
Stämmen in den flachen, zuſammengeſchoſſenen 
Gräben der Franzoſen am Winterberg Auffüllungen 
beobachtet und unter Feuer genommen. Die Fran⸗ 
zoſen führten neue Truppen heran, und um 5 Uhr 
20 Minuten nachmittags brach nach plötzlicher ſtärk⸗ 
ſter Feuerſteigerung ein ſtarker Angriff vor. Fern⸗ 
feuer riegelte den Nilette-Grund ab, aber die in 
dichten Maſſen vorſtürmende franzöſiſche Infanterie 
bot den deutſchen Batterien günſtige Ziele. Wo die 
Franzoſen bis an die Gräben herankamen, 

fie in ruhigem Abwehrfeuer der Beſatzung mit 
Handgranaten oder der blanken Waffe abgewieſen. 
Zwiſchen Hurtebiſe⸗Ferme und Winterberg ver⸗ 
mochten die Franzoſen nur an zwei Stellen in den 
erſten Graben einzudringen. Am Winterberg ſelbſt, 
wo die Franzoſen auf breiter Front tief gegliedert 
in mehreren Wellen hintereinander anſtürmten, 
brach ihre Angriffskraft bereits zu Anfang im deut⸗ 
Um Artilleriefeuer zuſammen. Wo trotzdem kleine 
bteilungen in den erſten Graben einzudringen 
vermochten. wurden ſie mit Handgranaten wieder 
vertrieben. Weiter öſtlich kam der Angeiß im 
deutſchen Vernichtungsfeuer teilweiſe überhaupt 
nicht zur Durchführung. Die Franzoſen wiederhoiten 
mehrmals mit größter Hartnäckigkeit ihre Angriffe, 
was lediglich zur Steigerung ihrer ſchweren 
luſte beitrug. Der franzöſiſche Verſuch, den Sturm 

durch Luftſtreitkräfte zu begleiten, ſcheiterte. Die 

deutſchen Flieger griffen, vor allem am Winter⸗ 
berge, wirkungsvoll ein und jagten die feindlichen 

Flugzeuge hinter die Linien zurück. 


Graben an der Kiesgrube nordweſtlich e ein 


Die Engländer 
bewundern die Zähigkeit deutſcher Soldaten. 


Die im April in der Schlacht bei Arras gefan⸗ 
genen Engländer zollen der glänzenden Verteidi⸗ 
gung der deutſchen Truppen die höchſte Aner⸗ 
kennung. Der einfache engliſche Soldat kann ſich 
zwar im allgemeinen kein Urteil über militäriſche 
Leiſtungen bilden, er bewundert aber die Ausdauer 
und die Zähigkeit der Deutſchen, in wahnſinnigem, 
tagelangem Trommelfeuer auszuhalten. Die alt⸗ 
gedienten, regulären Soldaten und auch ein Teil 
der aus der Kitchener⸗Armee hervorgegangenen 
Unteroffiziere zollen der Schneidigkeit, mit der die 
deutſchen Gegenangriffe vorgetragen wurden, ihr 
uneingeſchränktes Lob. Die Offiziere bewundern 
beſonders die im Gefechte gezeigte glänzende Diszi⸗ 
piin. Sie wiſſen, daß Disziplin einen großen Teil 
des Erfolges bedingt, und ſie wiſſen auch, daß ge⸗ 
rade hierin der engliſche Soldat verſagt und dadurch 
ſo viele Mißerfolge 0 gewaltige Verluſte auf 
ihrer Seite entſtanden find. 


Die deutſche Gegen-Offenfive? 


Havas meldet aus Paris: Die Deutſchen be⸗ 
reiten im allgemeinen eine Gegen⸗Offenſive auf 
einer Front von faſt 20 Kilometern vor. Vor⸗ 
geſtern während des ganzen Tages und auch in der 
Nacht überſchüttete der Feind unſere Linien mit 
einem Geſchützfeuer von gewaltiger Kraft und mit 
Projektilen jeden Kalibers. Der Artilleriekampf 
dauert mit äußerſter Heftigkeit fort. 


Eine neurale Stimme. 


In einer Kriegsüberſicht ſchreibt „Nieuws van 
den Dag“, trotzdem jeder Menſch in Frankreich wiſſe, 
daß die Offenſive mißglückt ſei. behaupten die 
Havas⸗Berichte, daß das Kriegsziel erreicht ſei 
und. deshalb könne man jetzt auch in der Kammer 
nicht plötzlich ſagen, daß dies nicht der Fall ſei. 


* * 
* » 
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Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 


vom 23. Mai meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze: 

Geſtern herrſchte am Iſonzo tagsüber abermals 
Ruhe. Erſt ſpät abends unternahm der Feind einen 
durch Minenwerfer kräftig eingeleiteten Angriff 
gegen unſere Gräben vor der Stadt Görz. Er 
wurde unter ſchweren Verluſten zurückgeworfen. 
Heute früh eröffneten die italieniſchen Geſchütze und 
Minenwerfer ihr Feuer gegen unſere Stellungen 
auf der Karſt⸗ Hochfläche; die Artillerieſchlacht 
ſteigert ſich zu großer Heftigkeit. In Kärnten und 
Tirol ſtellenweiſe erhöhte Gefechtstätigkeit. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 


von Hoefer, Feidmarſchalleutnant. 


N 
lu 
> 
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Der amtliche italieniſche Heeresberiche vom 


22. Mai lautet An der Trientiner Front beharrte liche Richtigſtellung: 


der Feind trotz der in den vergangenen Tagen er⸗ 
üttenen Mißerfolge bei feinen verſchiedenen Dffen⸗ 
ſivhandlungen, die den Zweck einer Ablenkung ver: 
folgten. Aber feine Anſtrengungen find nicht im⸗ 
ſtande, den italieniſchen Oberbefehl von den geſteck⸗ 
ten Zielen abzuziehen. In der Nacht vom 20. zum 
21. Mai wurden heftige überraſchende Einbruchs⸗ 
verſuche gegen unſere vorgeſchobenen Linien auf dem 
Caventopaß (Adamello), an der Plupegalbrücke 
(Chieſe) und im Giumellatal (Bonale) durch Feuer 
abgeſchlagen. Zwiſchen dem Gardaſee und der Etſch 
griff der Feind nach andauernder Artillerſe⸗ 
vorbereitung aller Kaliber die Stellungen des Doſſo 
Alto (füdweſtiich vom Monte di Loppio) und auf 
der Zugna an. Die Angreifer wurden mit ſchweren 
Verluſten zurückgeworfen. Alle anderen geſtrigen 
kleinen Angriffsverſuche im Poſinatal, auf der Hoch⸗ 
ebene von Schlegen und in Carnien gegen unſere 
Linien auf dem Kleinen Pal ſcheiterten. An der 
Juliſchen Front ſteigerte ſich im Abſchnitt nördlich 
von Görz der geſtern Morgen ſchon lebhafte Artil⸗ 
leriekampf gegen Abend ohne daß ihm Infanterie⸗ 
tätigkeit folgte. Wir ſicherten unſere gewonnene 
Stellung auf der Höhe 364 öſtlich von Plava, wo 
wir uns eines Geſchützes und an 30 Gefangener 
bemächtigten. Oſtlich von Görz verſuchte der Feind 
hartnäckig, uns von der Höhe 26 ſüdlich von Gra⸗ 
zigna zu vertreiben. Dank dem wirkſamen Eins 
greifen unſerer Artillerie und der Unterſtützungs⸗ 
truppen zerſchellten jedesmal die Angriffe. In der 
Nacht vom 20. zum 21. beſchoß eines unſerer Luft⸗ 
ſchiffe die hinteren Verbindungswege des Feindes 
bei Vogrisca im Frigidotale und kehrte darauf an 
ſeinen Aufſtiegsort zurück. . 


Eine neue Infanterieſchlacht auf der Karſt⸗Hochfläche. 


Aus dem Fſterreichiſchen Kriegspreſſeguartier 
wird vom 23. Mai abends mitgeteilt: Auf der 
Karſt⸗ Hochfläche iſt ſeit Mittag die Infanterie 
ſchlacht im Gange. 


Man beugt vor! 


Das itafteniihe Blatt „Mattino“ betont dei 
Besprechung der italieniſchen Iſonzo⸗Offenſive die 
Schwierigkeiten, die infolge der gebirgigen Gegend 
für den Nachſchub erwachſen, und ſagt, daß alle 
überhaupt vorhandenen Zufuhrwege zum Kufberg 
mit einer Ausnahme dem öſterreichiſchen Feuer aus⸗ 
geſetzt ſeien. Unter dieſen Umftänden dürfe es nicht 
verwundern, wenn derzeit ein gewiſſer Stillſtand 
eingetreten ſei, der ſogar wahrſcheinlich noch einige 
Zeit anhalten werde. Was ſei ſchließlich die Hin⸗ 
denburg⸗Linie gegen die 700 Meter Hohen natürs 
lichen Bollwerke öſterreichiſchen Verteidigungs⸗ 
ſtellungen? 


Die Kämpfe im Oſten. 


Der öſterreichſſche Tagesbericht. 


Amtlich wird aus Wien vom 23. Mai gemeldet. 
Oſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Keine nennenswerten Ereigniſſe. 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


J. bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 

22. Mai heißt es: Rumänische Front: Ruhe. 
Nuſſiſcher Heeresbericht. 

Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht vom 


22. Maj lautet: Weſtfront und rumäniſche Front: 
Gewehrfeuer. 
* 


Dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 23. Mai meldet vom 

füdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Keine nennenswerten Ereigniffe. 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


Der bulgariſche Generaiftab meldet vom 
22. Mai: Mazedoniſche Front: Vom Prespa⸗See 
bis zur Struma mur Artilleriefeuer, das lebhafter 
war an der Cervena Stena. nördlich von Bitolia, 
im Cerna⸗Bogen und in der Moglena⸗Gegend. An 
der unteren Struma zwiſchen dem Butkowo⸗ und 
dem Tachino⸗See war das Artilleriefeuer ziemli 
heftig und dauerte den ganzen Tag an. Eine jeinds 
liche Infanterie⸗Abteilung, die nachmittags bei 
Barakli Dichumaja vorzurücken verſuchte, wurde 
durch Feuer niedergemäht. Während der Na 
dingen mehrere Züge feindlicher Infanterie, die 
Maſchinengewehre mitführten, unterſtützt von Ar⸗ 
tillerie, öſtlich von Barakli Dſchumaja vor; fie wur⸗ 
den aber durch das Feuer unſerer vorgeſchobenen 
Poſten abgewieſen. 8 


Franzöfiſcher Bericht. 


Im amtlichen franzöſiſchen Heeresbericht vom Z 
es 


22. Mai ißt erner: ent⸗Akmee: Zeit⸗ 

etilleriefeuer an der ganzen Front. 

Tätigkeit der ſerbiſchen und der britiſchen Flieger, 

5 feindliche Depots mit Erfolg mit Bomben be⸗ 
en. 


Der türkiſche Krieg. 


Türkiſcher Heeresbericht. 


Der amtliche türkiſche Heeresbericht vom 
21. Mai lautet. Kaukaſusfront: Auf dem linken 
Flügel das übliche wirkungsloſe Artilleriefeuer. 

Bei geſtern gemeldeten feindlichen Be⸗ 
ſchießung Merſinas iſt außer der großen engliſchen 
Slfabrik, welche in Trümmer gelegt wurde, kein 
Gebäude beſchädigt worden. Die Rebellen, verführt 
durch geſinnungsloſe, für Gold käufliche Verräter, 
haben den Engländern erlaubt, den ei von 
keines Fremden Fuß betretenen heiligen Boden des 

chas zu betreten. Angriffe dieſer Rebellen 
auf die Hedſchasbahn wurden jedesmal mit großen 
Verluſten für die Aufrührer abgewieſen. 
Türkiſcher Bericht vom 22. Mai: Kaukaſusfront: 
Das Vorgehen von drei feindlichen Kompagnien 
und einer Kavallerie⸗Abteilung wurde durch unſer 
Feuer aufgehalten. Im Zentrum und auf dem 
linken Flügel wirkungsloſes feindliches Artillerie⸗ 
feuer. Sonſt nichts Wichtiges. 


Ruſſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
22. Mai heißt es ferner von der Kaukaſusfront: 
Kurden verſuchten gegen unſere Gräben ſüdlich 


Erſindſchan zum Angriff vorzugehen, wurden aber 
deritreut, N 


ch unſer Feuer 


pagus“ von Privaten gechartert war. 


sei‘ 
pe 


Eine amtliche Richtigſtellung. 


Die Agentur „Milli“ veröffentlicht folgende amt⸗ 
Die im amtlichen 2 0 
Heeresbericht vom 18. Mai enthaltene Mitteilung, 
daß Kurden öſtlich von Hanikin ruſſiſche Gräber 
zerſtört und die Toten entweiht hätten, iſt reine 
erfindung. Das osmaniſche Heer weiſt mit Ent⸗ 
röſtung alle derartigen Behauptungen zurück, die 
darauf abzielen, die Verübung ſolcher Taten ſeinem 
Einfluß und ſeiner Anſtiftung zuzuſchreiben. Wenn 
ähnliche Schändlichkeiten wirklich verübt worden 
ſind, beweiſt dieſe Tatſache nur die Anfähigkeit der 
Rufen, die Ordnung in dem von ihnen beſetzten 
perſiſchen Gebiet aufrechtzuerhalten. 


9 
Die Kämpfe zur See. 

Neue U- Boots⸗Erfolge im Atlantiſchen Ozean. 

W. T.⸗B. meldet amtlich: 

22 500 Brutto⸗Regiſtertonnen. Unter den ver: 
ſenkten Schiffen befanden ſich u. a. drei große be⸗ 
waffnete Dampfer und eine U-Boctsfalle in Geſtalt 
eines etwa 3000 Tonnen großen Dampfers, deſſen 
Kommandant gefangen genommen wurde. 


Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Verſenkt. 


Das Vizekonſulat in Lerwick meldet: Der 
Drontheimer Dampfer „Arnfinn Jarl“ (1097 Br.⸗ 
Regiſtertonnen) iſt am 20. Mai in der Nordſee ver⸗ 
ſenkt worden. Die Beſatzung wurde in Lerwick 
gelandet. 

„Maasbode“ meldet: Der norwegiſche Dampfer 
„Haplide“ aus Skien (419 Tonnen) iſt mit einem 
engliſchen Schiffe zuſammengeſtoßen und geſunken. 

Nach einer Meldung der niederländiſchen Tele⸗ 
graphen⸗Agentur iſt der niederländiſche Segler 
„Voorwarts“ am Sonntag von einem deutſchen 
Unterſeeboot verſenkt worden. 2 

Nach einem Reuter⸗Telegramm aus London find 
18 Überlebende von der Bemannung des norwe⸗ 
giſchen Schiffes „Madura“ (1023 Tonnen) gelandet. 
Der ruſſiſche Viermaſter „Lynton“ (2324 Tonnen) 
lit ebenfalls zum Sinken gebracht. 

Nach dem „Maasbode“ iſt das norwegiſche Schiff 
„Capelle“ (283 Tonnen) am 10. Mai zum Sinken 
gebracht worden. Die Beſatzung iſt in Kingstown 
gelandet. 

Der „Berl. Lok.⸗Anz.“ meldet aus Genf: Ent⸗ 
gegen der Meldung, daß der vor Marſeille verſenkte 
8000 Tonnen⸗Dampfer „Harpagus“ Lederwaren für 
Rechnung der Schweizer Bundesverwaltung an Bord 
führte erklärt die hieſige „Tribune“ daß die „Har⸗ 
Kein für die 
Bundesregierung gechartertes Schiff ſei bisher ver⸗ 
ſenkt worden. . 


Die italieniſche Schiffsraumnot. 


„Corriere della Sera“ meldet aus Rom, es fei 
Orlando in London gelungen, für Italien eine 
Anzahl Schiffe zugewieſen zu erhalten, die Kohlen⸗ 
transporte nach franzöſiſchen Häfen ausführen 
ſollten, von wo die Kohle nach Italien rollen werde. 
Es ſeien ſchon italieniſche Beamte nach franzöſiſchen 
Häfen abgeſandt worden, um die Verkehrsverhält⸗ 
niſſe zu ſtudieren. 8 


Vom holländiſchen Fiſchweſen. 

Aus Ymuiden wird gemeldet, daß die Fiſch⸗ 
dampfer ihren Betrieb wieder eingeſtellt haben. 
Da die Fiſchausfuhrhändler die Preiſe für die zur 
Ausfuhr nach Deutſchland beſtimmten Fiſche nicht 
angenommen haben, wurde der Teil, der nicht für 
England und Holland beſtimmt Hit, auf den offenen 
Markt gebracht, was ein ſtarkes Sinken der Preiſe 
zur Folge hatte Dieſe niedrigen Preiſe laſſen es 
den Reedern nicht lohnend erſcheinen, unter den 
jetzigen Verhältniſſen ihr Gewerbe wieder auf⸗ 
zunehmen. 


Die engliſchen Schiffsverluſte. 


zu der in der letzten Lifte der Admiralität nach⸗ 
eſenen Abnahme der Schiffsverſenkungen in 
er Woche vom 7. bis 13. Mai ſchreibt der Marine: 
Mitarbeiter der „Times“ die Behauptung, daß die 
Admiralität den Aufgaben des Tauchbootkrieges 
augenſcheinlich erfolgreich zu Leibe geht ſei unbe⸗ 
gründet; Maßnahmen der Marine für Angriff und 
Verteidigung erforderten erheblich längere Zeit zur 
Erreichung ihrer vollen Wirkung. Vermutlich be⸗ 
ruhe die „anſcheinende Beſſerung“ darauf, daß der 
Feind einen vereinzelten Nackenſchlag erhalten habe, 
jetzt aber zu einem neuen, ſtarken Schlage aushole, 
wie drei Wochen zuvor. 


Schwediſche Stimmen 
zur Torpedierung der drei Dampfer. 

„Stockholms Dagblad“ bringt zur Torpedierung 
der drei ſchwediſchen Dampfer „Veſterland“, „Viken! 
und „Aspen“ einen maßvoll gehaltenen Leitartikel 
mit der Überſchrift „Kaltes Blut“, in dem die 
hyſteriſchen Ausbrüche“ mehrerer ſchwediſcher 
eitungen zurückgewieſen werden, die, jo heißt es, 
keinerlei Nutzen brächten. Der Vorſchlag Brantings 
in der Zeitung „Sozialdemokraten“ man ſolle jeg⸗ 
liche Lebensmittelausfuhr nach Deutſchland ein⸗ 
ſtellen ſei ein zweiſchneidiges Schwert da Schweden 
auch Einfuhrbedürfniſſe hobe Ganz ſinnlos wäre 
die Forderung der Zeitung „Aftontidningen“, alle 
Deutſchen aus Schweden auszuweiſen; denn ſoſche 
Maßnahme müſſe fiheriich zum Kriege führen. Am 
beſten wäre es, von jedem weiteren Verſuche, durch 
das deutſche Sperrgebiet zu fahren, abzulaſſen und 
vorherige entſprechende Abmachungen zu treffen. 
dien 85 de einen RB 92 5 f 55 
i en zu gewähr eie Geleit, ſo 
könnten a die Engländer die Ehrlichkeit ihrer 
Rückſichtnahme auf Schweden beweiſen. 8 


Endgiltiger Rücktritt des Grafen 
Tisza. 

Das ungariſche Telegr.⸗Korr.⸗Büro meldet aus 
Budapeſt: Da Se. Majeſtät der auf das Wahlrecht 
bezüglichen Vorlage der Regierung ſeine Zuſtim⸗ 
mung nicht erteilte, hat Miniſterpräſident Graf 
Tisza die Demiſſion des Kabinetts überreicht, 
welche Se. Majeſtät anzunehmen geruhte. Se. 
Majeſtät hat den Miniſterpräſidenten mit der Wei⸗ 
terführung der laufenden Angelegenheiten be⸗ 
traut. Hinſichtlich der mit der Bildung des neuen 
Kabinetts verbundenen Audienzen iſt bisher noch 
keine Entſcheidung getroffen worden. 

a 


Bereits ſeit einigen Tagen gingen durch die 
Preſſe Gerüchte, die von einem bevorſtehenden 
Rücktritt des ungariſchen Miniſterpräſidenten 
ſprachen. Dieſe Gerüchte haben durch die obige 


Meldung ihre Beſtätigung erfahren. Die Stellung 


eines ungariſchen Miniſterpräſidenten iſt niemals 
leicht geweſen, und daß Graf Tisza ſie mehr als 
einmal und zuletzt volle vier Jahre, 
dem Juni 1913, innegehabt hat, iſt ein Beweis für 
den ſtarken Willen ſeiner politiſchen Perſönlichkeit. 
Als ausgeſprochener Ungar, der den nichtmadjari⸗ 
ſchen Nationalitäten nur die notwendige Luft zum 
eigenen völkiſchen Leben zuzumeſſen gewillt war, 
zeigte er ſich als Anhänger eines feſten Dualismus, 
der die Einheit des habsburgiſchen Staates ſtreng 
wahrte, die Rollen Öfterreihs und Ungarns daben 
aber genau verteilte und auseinanderhielt. Die 
Konflikte, die ſeiner Politik erwuchſen, nicht zu⸗ 
letzt in der polniſchen Frage und dem Problem 
der Sonderſtellung Galiziens, ſcheinen bei der 
heutigen Kriſis weniger mitzuſprechen als die 
Differenzen der inneren Politik. Die Gründe des 
Rücktritts ſind in erſter Linie in der Wahlrechts⸗ 
reform zu ſuchen. Die Erweiterungen des Wahl: 
rechts die Graf Tisza zugeſtehen will, ſcheinen fet- 
nen Gegnern ſehr darg. Es iſt anzunehmen, daß 


auch andere Faktoren als die Führer der ungari⸗ 


ſchen Oppoſition, einer ſo engen Begrenzung der 
Reformen widerſtrebten, da zu den bisher berechtig⸗ 
ten Wählern lediglich die Beſitzer eines Grund⸗ 
ſtücks von acht Joch Mindeſtmaß und die Inhaber 
der Tapferkeitsmedaille hinzutreten ſollten. Da 
das königliche Handſchreiben, das in den letzten 
Tagen des April dem Grafen Tisza das Vertrauen 
ausſprach, ſelbſt dieſe Wahlrechtsreform zuerſt be⸗ 
kannt gab, ſo erſcheint es unwahrſcheinlich, daß die 
jetzige Kriſts aus einer veränderten Stellung⸗ 
nahme Kaiſer Karls hervorgegangen ſein ſollte. 
Es wird vielmehr der Druck der gegen Tisza 
wachsenden öffentlichen Meinung in Ungarn ge 
weſen ſein, der den Miniſterpräſidenten dazu ver⸗ 
anlaßt ſah, ſein Amt wieder in die Hände feines 
Herrſchers zurückzulegen. 


die Reoifion der ruſſiſchen Uriegs⸗ 
ziele. 


Wie verſchiedene Blätter ſich melden laſſen, 
gelte jetzt als ſicher, daß man in, wichtigen und 
langwierigen Verhandlungen zwiſchen Rußland und 
den Alliierten ſtehe wegen Reviſion der Kriegsziele 
der Entente wie ſie in der Antwort an Wilſon 
fizziert wurden. Man nehme in Petersburg an, 
daß die Alliierten eine Konferenz zur Erörterung 
der ganzen Frage der künftigen Stellung Rußlands 
zum Kriege einberufen würden. Dieſe Vermutun⸗ 
gen werden durch folgendes Petersburger Tele⸗ 
gramm beſtätigt: Nachdem Tereſtſchenko das Amt 
des Außenminiſters übernommen hatte, ſetzte er ſich 
mit den Regierungen der Alliierten in Verbin⸗ 
dung und teilte ihnen mit, im ruſſiſchen Volke 
herrſche allgemein der Wunſch nach Frieden. Wäh⸗ 
rend es den Gedanken eines Sonderfriedens mit 
den Mittelmächten ablehne, könne es andererſeite 
das jetzige Programm der Entente, das auf Er⸗ 
oberung hinauslaufe, nicht unterſtützen. Rußland 
verlange daher eine Anderung ſeiner Verträge mit 
der Entente. a 

Dieſe neue Wendung der Dinge dürfte bei der 
eroberunggslüſternen Entente recht gemiſchte Ge⸗ 
fühle auslöſen. Das erhellt ſchon aus einer Be⸗ 
trachtung des Pariſer „Radical“, welcher meint, 
der ruſſiſche Horizont ſei ſehr dunkel, der Sturm 
könne zum Orkan anwachſen. Von welcher Seite 
man auch die Lage betrachte, die Aufgabe der Re 
gierung ſei außerordentlich ſchwer. Hoffentlich 
werde fie arbeiten können, bevor fie die Schlachꝛ 
verloren habe. Die Petersburger Telegraphen⸗ 
Agentur ſieht ſich aus Anlaß dieſer neuen Wen⸗ 
dung der Dinge abermals veranlaßt, den Sieges⸗ 
willen zum Ausdruck zu bringen, um zu retten, 
was noch zu retten iſt Sie meldet: Die allgemeine 
ruſſiſche Konferenz der Arbeiterpartei der Sozial⸗ 
demokraten der ſogen. Menſchecki hat Entſchließun⸗ 
gen über den Krieg und über die Verbrüderungen 
an der Front angenommen, deren erſte beſagt, die 
revolutionäre Demokratie müſſe mit allen mög⸗ 
lichen Mitteln zur Feſtigung der Kampffähigkeit 
des Heeres beitragen. Ihre Erſchütterung könne 
keineswegs als Mittel zum Frieden dienen, ſon⸗ 
dern habe nur die Folge der Zerſtörung der Armee. 
Wie es dagegen in Wirklichkeit mit dem ruſſiſchen 
Siegeswillen beſtellt ift, darüber gibt ein Kongreß 
der Delegierten des ſüdruſſiſchen Bezirks des Ar⸗ 
beiter⸗ und Soldatenrats Aufſchluß, in dem der 
Wortführer der Soldatendelegierten erklärte: Die 
Kameraden aus den Schützengräben reichen Ihnen 
hier die Hand. Mutvoll ſtarben ſie und ſterben 
noch fürs Vaterland, aber alle dürſten nach Frie⸗ 
den und flehen Euch an, mit der überflüſſigen 
Menſchenſchlächterei aufzuhören. Dieſer Friedens⸗ 
forderung habe, wie neutrale Blätter melden, der 
Kongreß durch minutenlanges Händeklatſchen Bei⸗ 
fall gezeugt. 8 
2 A err 


provinzialnachrichten. 


Elbing, 23 Mai. (Wegen Mordes zum Tode 
verurteilt.) Wegen Mordes verhandelte am Diens⸗ 
tag das Kriegszuſtandsgericht der ſtellv. 74. Infan⸗ 
terie⸗Brigade in Elbing gegen den 36 Jahre alten 
Gutsſtellmacher Konrad Tucholski aus Groß 
Teſchendorf, Keris Stuhm, der angeklagt iſt, den 
Viehhändler und Fleiſchermeiſter Bruno Zuchowski 
aus Dt. Eylau am 21. März d. Is. im Stangen⸗ 
berger Walde bei Nikolaiken. Kreis Stuhm, vor⸗ 
ſätzlich aetötet und die Tötung mit Überlegung aus⸗ 


nämlich ſeit E 


geführt zu haben. Tuchoiski hatte ſein Opfer aug 
dem Walde gelockt und dort mit einem 2% rauf 
ſchweren Schmiedehammer erſchlagen. Dara 
raubte er die Brieftaſche des Eiſchlagenen. in DE 
ſich 7000 Mark befanden. Am 24. März wurde 
in Elbing verhaftet. In ſeiner Wohnung fand man 
noch 6400 Mark des geraubten Geldes vor. T., 
die Tat Beitritt, wurde zum Tode und Verluſt 15 
bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit verurte 
r nahm das Urteil gleichgiltig auf. Die Strafe 
wird durch Erſchießen vollſtreckt werden. 5 
Danzig, 23. Mai. (Verband Oſtdeutſchet In 
duſtrieller, e. V.) Aus der 152. Vorſtandsſitzung 
wird uns folgendes berichtet: Das Neichsamt 
Innern hat vertrauliche Nachrichten über den aus 
wärtigen Handel, über Ausfuhr⸗, Einfuhr⸗ 
Durchfuhrverbote, ſowie ein Verzeichnis der Kriegs 
orgagiſationen überſandt. Mit zahlreichen Behör⸗ 
den iſt wegen Beſeitigung von Schwierigkeiten, DIE 
den Verbandsmitgliedern infolge des Krieges 
wachſen find, verhandelt worden. Der Kriegsamts⸗ 
ſtelle Danzig iſt ein Gutachten über die Ausbildung 
von Erſatzarbeitsträften für die Rüſtungsinduſtrie 
erſtaftet worden. Zahlreichen Verbandsmitgliedern 
find Auskünfte und Gutachten erteilt und ſonſtige 
Dienſte geleiſtet worden. An der Hauptverſamiß, 
lung des Provinzialvereins zur Hebung der Fluß 
in der Provinz Poſen am 


und Kanalſchiffahrt 
3. März d. a der ſtellv. Voriger des Ver⸗ 


bandes, Kommerzienrat Michalowsky⸗Poſen, teil 
genommen. In der Mitgliederverſammlung de 

Vereinigung der Deutſchen Arbeitgeberverbände in 
Berlin am 17. März d. Is. war als Vertreter des 
Verbandes Fabrikbeſitzer W. Klawitter⸗Danzig an⸗ 
weſend. Bei der { 
ungariſchen Wirtſchaftsverbandes in Berlin am 
19. März 1917 hat Kommerzienrat Goidfarb-Pr. 
Stargard den Verband Oſtdeutſcher Induſtriellet 
vertreten. über die der Induſtrie ungünſtigen 
Wirkungen mehrerer Beſtimmungen des Geſetzes 
Über den vaterländiſchen Hilfsdienſt, beſonders des 
8 9 (betr. Erteilung des Abkehrſcheines) wurde eine 
ausgedehnte Erörterung gepflogen. Da die bezüg⸗ 
lichen Beſchwerden den maßgebenden Stellen von 
den berufenen Vertretungen der deutſchen Dan un 
oft genug eindringlich vorgetragen worden ad, 
anderſeits eine Anderung des Geſetzes nicht zu er? 
warten iſt, wurde von einem Beſchluſſe Abſtand ge⸗ 
nommen. Sodann beſchloß der Voritand, das Pro⸗ 
jekt des Oder —Warthe —Netze⸗Kanals, deſſen Aus⸗ 
führung vom Provinzialverein zur Hebung der 
Fluß⸗ und Kanalſchiffahrt in der Provinz on 
betrieben wird, nach beiten Kräften zu fördern. Es 
wurde beſchloſſen, dem Inſtitut für Seevertehr und 
Weltwirtſchaft an der Aniverſttät Kiel für die Er⸗ 
bauung eines eigenen Heims einen Beitrag zu De 
willigen. Ferner wurde beſchloſſen, zwei golden 
und ſechs ſilberne Ehrenmünzen, ſowie eine bronzene 
Ehrenmünze und eine Ehrenurkunde an Angeſtell 

und Arbeiter von Verbandsmitgliedern für lang? 
jährige treue Dienſte zu verleihen. In den Verband 
murden aufgenommen: Glückauf, Handelsgeſellſchaft 
m. b. H., Königsberg (Pr.): R. W. Heydemann, 
Sternbrauerei, Stolp (Pomm.): Zuckerfabrik Kuja⸗ 
wien, Amſee. Außerdem wu mehrere vertrau“ 
liche Angelegenheiten zweckentſprechend erledigt — 


Nächſte Vorſtandsſitzung. Sonnabend, 14. Juli 1917, 


in Danzig. 

Königsberg, 23. Mat. (Das erſte Erholungs 
heim für Kriegsbeſchädigte in Oſtpreußen] iſt ſetzt 
in Löwenhogen eröffnet worden. Die Mittel zum 
Betriebe des Heims wurden aus wohltätigen Spen⸗ 
den zur Verfügung geſtellt, und auch ein großer Teil 


von Ausrüſtungsgegenſtänden it Spenden zu ver“ 
im all⸗ 


danken. Zur Aufnahme in das Heim ſollen 


gemeinen nur Kriegsbeſchädigte beſtimmt fein, die 


mit Renten aus dem Heeresdienſt entlaſſen u 
noch nicht arbeitsfähig ſind, und ſolche, die arbeits 
fab 17 ſind aber dringend einer Erholu — 
n Ausnahmefällen ſollen auch aus dem resdi 
noch nicht entlaſſene Kriegsbeſchädigte Aufnahme 
finden, wenn eine Erholung durch den Truppent 
dringend befürwortet wird. Der Aufenthalt im 
Heim, der drei bie vier Wochen dauern kann, If 
völlig koſtenlos. Mit dem Erholungsheim it ein 
neuer Schritt zur Kriegsbeſchädigten⸗Fürſorge 
unternommen, der hohe Anerkennung verdient u 
hoffentlich in anderen Provinzen Nacheiferung 
finden wird. 

d Strelno, 23. Mai. (Treibriemendiebſtahl) 
Auf dem Rittergute Tarnowo wurden zwei wert. 
volle Treibriemen geſtohlen. Unter dem Verdacht 


der Täterſchaft wurden zwei ruſſiſche Saiſonarbeitet 


feſtgenommen. 

Gneſen, 24. Mai. (Lom Zuge überfahren 
und getötet) wurden heute Nacht auf dem 
hieſigen Bahnhofe drei Frauen, als fie Ai 
um Kohlen zu ſtehlen, auf dem Bahntörper #4 
ſchaffen machten. 

Schlawe, 23. Mai. (800 jähriges Beſtehen.) Die 
Stadt Schlawe in Pommern konnte geſtern den Tag 
ihres 600 jährigen Beſtehens feiern. Ste wurde 
22. Mai 1317 durch Johann von Schlawe mit feinen 
Brüdern Peter von Neuenburg und Laurenzius von 
Rügenwalde begründet. Die Stadt wurde damals 
wie viele andere hinterpommerſche Städte mit 


lübiſchem Rechte, mit Markt- und Mauerrechten, 


ſowie Fiſchgerechtigkeit ausgeſtattet. 
— — — —— 
U⸗Boot⸗Spende. 


Seit Beginn des uneingeſchränkten A ⸗ Boot 
Krieges haben unfere Feinde und am meiſten unter 


ihnen England von Tag zu Tag fühlbarer geſpürt 


daß Deutſchland in ſeinen U-Booten eine Waſſe 
beſitzt, die im Verein mit unfern herrlichen Heeten 
berufen fein wird, die Entſcheldung in dieſen 
Kriege zu erzwingen, die Schrecken des Krieges; 
die Deutſchland durch Hungersnot treffen ſollten , 
gegen den Feind zu richten und ihn für einen 

ſchen Frieden gefügig zu machen. 


Täglich leſen wir von den herrlichen Taten 


unſerer U-Boote und von kühnen, gefahrvollen 
Unternehmungen unſerer Marineſtreitkräfte, und 
täglich kommt uns zum Bewußtſein, daß Pflicht 
treue bis zum Tode unſere blauen Jungen 
die die ſcharfen Waffen handhaben. 3 
Höchſte Anforderungen an Manneszucht und 
Mut ſtellt der ſchwere, anſtrengende Dienſt er 
Führer und Mannſchaften. So mancher kom 4, 
ſchwer leidend von gefahrumdrohter Fahrt quril 
ſo mancher fand ſein naſſes Grab. 


Heißen Dank ſpenden wir allen, die ihr Leben 


für uns einſetzen, die ihre Geſundheit opfern. A 
nicht nur in Worten ſoll und darf ſich unſer Dan 
ausdrücken, ſondern auch in Werken der Nächſten⸗ 
liebe. Das ift deutſche Art. Sie wollen wi aud 


Tagung des deutſch⸗öſterreichiſch⸗ 


beſitzen. 


letzt bezeugen, und freudig dem Rufe folgen, der 
durch Alldeutſchland geht: Spendet für unſere 
N-Boot-Leute und die Marineangehörigen, die 
Uhnlichen Gefahren ausgeſetzt ſind. Helft, daß die 
interbliebenen bitterer Sorge überhoben werden, 
gebt, damit die Kranken Erholung und Geneſung 
"den können. Das war der Sinn der Anſprache, 
mit der Herr Bürgermeiſter Stachowitz die Mit⸗ 
glieder des Ortsausſchuſſes Thorn für die Samm⸗ 
lung der U⸗Boot⸗Spende begrüßte, der am 23. Mai 
im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale ſich verſammelt 
hatte, um über die Durchführung der Sammlung 
in Thorn zu beraten. Die zu Herzen gehende An⸗ 
ſprache fand ungeteilten Beifall und löſte ein⸗ 
mütigen Widerhall aus. Die von einem vorher ge⸗ 
ildeten engeren Arbeitsausſchuß vorgeſchlagenen 
Maßnahmen wurden gebilligt, auch manch wert⸗ 
voller Hinweis gegeben und allerſeits dargetan, 
daß dieſe Sammlung warmherziger Aufnahme 
icher ſein könne. Nun ſind die Vorbereitungen in 
vollem Gange. In kurzer Zeit wird der Ortsaus⸗ 
ſchuß mit ſeinem Aufruf an die Offentlichkeit 
treten. Möchte er den Weg zum Herzen aller 
Thorner Bürger finden, damit dem guten Zwecke 
teiche Mittel zufließen, wiederum Zeugnis von oft 
bekundetem Opferſinn, von treuer Dankbarkeit ab⸗ 
egend. 
Die Sammlung ſoll am 1. Inni beginnen und 
mit dem 7. Juni 1917 beendet ſein. 
„ .. T 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 24. Mai 1917. 


ſind (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
md aus unjerem Often: Major Max el 
(Inf. 45), älteſter Sohn der Frou Klara Raemp 
in Danzig; Dipl.⸗Ing., Leutnant d. R. Erich Har⸗ 
wardt (Inf. 44), einziger Sohn des Profeſſors 
Dr. Harwardt in Allenitein; Gefreiter Willi J. nn 
gus Espenhöhe, Kreis Schmetz: Leutnant d. R. 
Wladistaus Su chocki aus Thorn. 
— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
gaben erhalten: Leutnant d. R., Oberlehrer Dr. 
ehmann (Fußart. 15) aus Sonnewalde; Leut⸗ 
Nant d. R. Alfred Grobowski aus Graudeaz; 
achtmeiſter Leo Weiland aus Groß Zirkwitz 
eſtpr.). — Mit dem Eiſernen Kreuz zweiter 
Klaſſe wurden ausgezeichnet. Musketier B. Sans 
o wski (Inf. 176) aus Strasburg; Kanonier 
Artur Bartikowski, Sohn des verſtorbenen 
Jollbeamten B. aus Schwetz; Londwirt, Musketier 
Aibert Ellwart (Inf. 176), Sohn des Beſiters 
300. E. in Gluckau bei Oliva, der fünf Söhne im 
elde hat, von denen zwei jetzt die Auszeichnung 


2 Die öſterreichiſche Tapferkeitsmedaille erhielt der 
andſturmmann Reinhard Thom aus Malken, 
Kreis Strasburg. 

— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Der königl. Landrat hat beſtätigt: die 
Wahl des Beſitzers Hugo Krauſe in Groß Böſendorf 
als Gemeindevorſteher für Groß Böſendorf; ferner 
die Wahl des Beſitzers Peter Wunſch in Guttau als 
Schöffe für die Gemeinde Guftau. 

— (Der Weſtpr. Städtetag) wird am 
Sonntag, 3. Juni, abends 7½ Uhr, mit einer Bes 
grüßung im Artushof zu Danzig eröffnet. Für 

ontag, 4. Juni, vormittags 8 bis 10 Uhr, find Be⸗ 
ichtigungen der ſtädtiſchen Morſtmacherei: der 
Schweinemäſterei, der Maſſenkſche, der Speiſe⸗ 
hallen, des Uphagenhauſes und des Stadtmuſeums 
dorgeſehen. Um 10 Uhr beginnt dann die Sitzung 
es Städtetages im Hotel „Danziger Hof“ Na 

rledigung der üblichen geſchäftlichen Verhand⸗ 
ungen werden Vorträge halten: Geheimer Baurat 
rofeſſor Ehlers über „Die Binnenwaſſerſtraßen 
des Oſtens“, Oberbürgermeiſter Dr. Merten⸗Elb ng 
und Bürgermeiſter Erdmann⸗Neuſtadt über „Die 
Staatsverwaltungsreform und die Städte“ und 
fager Dr. Grünſpan⸗Danzig über „Ernährungs⸗ 
en“. 


— (Uusfallende Provinzial - Ver: 
fammYungen.) Der weſtpreußiſche Bezirks⸗ 
perein im Deutſchen Fleiſcherverbande beſchloß au 
leiner vorjährigen Tagung in Culm, im Jahre 1917 
n z zu tagen. Im Hinblick auf die allge 
meine Lage wird der Vorſtand des Vereins, einer 
8 eiſung des Verbandsvorſtandes folgend, in einer 
emnächſt in Danzig ſtattfindenden Sitzung be⸗ 

ließen, von einer Veranſtaltung eines Bezirks 
toges in dieſem Jahre Abſtand zu nehmen. — Der 
weſtpreußiſche Stenographenbund Stolze⸗Schren, der 
m vorigen Jahre ſeine Hauptverſammlung in 

nzig hatte, wird ebenfalls in dieſem Jahre keinen 
Bundestag abhalten, da die meiſten Stenographen 
im Felde ſind und beſonders wichtige Beratungs⸗ 
gegenſtände nicht vorliegen. 
— (Unterbringung der Reiſenden in 
N chnell⸗ und Etlzünen.) Eine Verfügung 
er königlichen Eiſenbahndirektion Bromber 
Ant: Bei der ſtucken Beſetzung der meiſten Schnell⸗ 
yo Eiizüge iſt auf die geregelte Unterbringung der 
eiſenden beſonders zu halten. Erſt wenn fämtliche 
dörbandenen Plätze einer Wagenklaſſe beſetzt ſind, 
ürfen Reiſende auf freie Plätze der nächſt höheren 

zagenklaſſe verwieſen werden. Dabei ſind Reiſende 
mit Fahrkarten 3. Klaſſe tunlichſt nur in der 
Wagenklaſſe unterzubringen. Bei Überfüllung 
der Züge ſind auch Sitzplätze, die ohne Härten ver⸗ 


fügbar gemacht werden können insbeſondere in der 


Wagenklaſſe über die ſonſt übliche Zahl hinaus 
zu beſetzen. Reilende, die eigenmächtig in einer 
Ihrer Fahrtarte nicht entſprechenden höheren 

agenklaſſe Platz genommen haben, find zur Nach⸗ 
zahlung des Unterſchiedsbetrages anzuhalten. 

— ee Das Konzert, 
ſeit dem das Tinzmann⸗Orcheſter geſtern die Reihe 
böder Symphoniekonzerte im Artushof beſchloß, 


Abdete auch in künſtleriſcher Hinſicht einen würdigen 


bſchlunß diefer Veranſtaltungen, mit denen ſich 
get Tinzmann ein Verdienſt erworben und ein 
flelbendes Andenken bei den Thorner Muſtk⸗ 
Prunden geſichert hat. Das wie immer gediegene 
Brogramm. insbeſondere auch die 2. 2 

eethovens, fanden eine treffliche, in allen Teilen 
bablausgearbeitete Wiedergabe. die bei dem e 
Bleßten Haufe ſtarken, zu Einlagen drängenden 
Beifall fand. 

be (Trockene Kleeblätter zur Brot⸗ 

ereitung.) Auf einem großen Gute im Kreiſe 


Fartehmen wird auf Anordnung der Frau des 


5 utes zur Herſtellung des Brotteiges ein Teil Klee⸗ 
gu er genommen. Das von dieſem Teige gebackene 
Dat ſoll äußert ſchmackhaft und bekömmlich ſein. 
eln der Klee viel Phosphor und Fett enthält, ebenſo 
Bren angenehmen Geſchmack beſitzt, dürfte er zur 
Atrothereitung unbedingt infrage kommen. 


ch lich einer 


dorf, Kreis Strasburg, ift vom Schöffengericht 5 In den Abſchnitten, in denen bisher der Hauptſturm 


— (Thorner Suftammer.) Sitzung 
vom 23. Mai. Vorſitzer: Landpoerichtsdirektor 
Franzki; Beiſitzer: Landgerichtsrat Müller, Land⸗ 
richter Kohlbach und Cohn, ſowie Gerichtsaſſeſſor 
Cohn; Staatsanwaltſchaftsvertreter: Gerichts⸗ 
aſſeſſor Lieberkühn. Angeklagt iſt die Frau Marta 
Birkholz, geb. Sokolowski, von hier wegen ſchwerer 
Kuppelei, und zwar wird der Angeklagten zur 
Laſt gelegt, dem unſittlichen Lebenswandel ihrer 
eigenen Tochter Vorſchub geleiſtet zu haben. Die 
Offentlichkeit wird während der Verhandlungsdauer 
ausgeſchloſſen. Das Arteil lautete wegen ſchwerer 
Kuppelei unter Zubilligung mildernder Amſtände 


4 Pfund Speck. Der Angeklagte iſt nenen Das 
Urteil inutete wegen ſchweren und einfachen Die b⸗ 
ſtahls auf 9 Monate und 1 Woche Gefängnis, 
wovon 1 Monat auf die Unterfuhungshaft ange⸗ 


tt 
Engliſche Zuverſicht auf die amerilantige Hilfe, 
London, 23. Maj. Nertermeldung. Der 
Munitionsminiſter teilt mit, daß mit Rückficht auf 


rechnet wird. ſowie 2 Jahre Ehrverluſt, weil es ſich den Eintritt Amerikas in den Krieg das Kriegs⸗ 


in dem erſten Straffall um öffentliche Wohltätigkeit 
gehandelt habe. 


— (Thorner Viehmarkt.) Auf dem 
heutigen Viehmarkt waren 15 Läufer und 104 Fer⸗ 
kel aufgetrieben. Gezahlt wurden für Läufer 30 
bis 100 Mark das Stück, für Ferkel 24 bis 50 Mark 
das Paar. 


Belanntmachung. 


Bemerkungen in einer Danziger Zeitung veranlaſſen mich, erneut 
darauf hinzuweiſen, daß Verordnungen des ſtellv. Generalkommandos 
durch die ernſte Not und das dringende Gebot der Stunde bedingt 
ſind. Nur nach reiflichſter Ueberlegung und Anhörung beteiligter Stellen 
und etwa betroffener Kreiſe der Bevölkerung werden ſie herausgebracht. 
Die Auffaſſung, als werde durch Verordnungen und deren Durchführung 


der Einzelne oder größere Teile der 


Geſamtheit in ihren Lebensgewohn⸗ 


heiten ohne Not geſtört, iſt von Grund aus verkehrt. Jeder ſollte ſich 
hüten, durch unangebrachte und unberechtigte Klagen über angebliche 
Beſchränkungen uſw. bei andern Mißſtimmung und Unwillen zu erregen. 
Es iſt unmöglich, die tieferen Beweggründe für Maßnahmen militäriſcher 


Notwendigkeit bekannt zu geben und die inneren Zuſammenhänge eines 


von den mannigfachſten Beziehungen beeinflußten und dennoch einheit⸗ 
lichen Handelns vor der Allgemeinheit darzulegen. Ich bin aber zu jeder 
Zeit bereit, ſoweit es zuläſſig iſt, mündlich Aufklärungen zu geben. Die 
Oeffentlichkeit hat ſich ſeit langem daran gewöhnen müſſen und ſollte 
ſich deſſen dauernd bewußt bleiben, daß unſere außerordentliche Zeit auch 
außerordentliche Maßnahmen und wenn es nottut, auch außerordentliche 
Eingriffe in die früher übliche alltägliche Ordnung der Dinge erfordert. 
Für alle Verfügungen des ſtellv. Generalkommandos ſowohl als der 
höheren Stellen, die ſolche Verordnungen meiſt an erſter Stelle veranlaßt 
haben, bleiben oberſte Richtſchnur und höchſtes Geſetz: das Wohl des 


Staates, das Heil und der Schutz 


des umdrohten Reiches, die Ver⸗ 


teidigung des geliebten Vaterlandes. 
Danzig den 19. Mai 1917. 
Der kommandierende General 
Wagner, 
Generalleutnant. 


auf 3 Monate Gefängnis. In der Urteilsherrüns 
dung wurde ausgeführt, doß der Gedankenkreis 

daun ein äußerſt niedriger ſei, weshalb mil⸗ 
dernde Umſtände gewährt würden. — Der Schneider 


Edmund Blaszkiewicz und deſſen Vater der — ſeuchen.) 


e e b 15 5 Schöffengericht 
wegen Hehlerei vom dortigen Schöffengericht zu 
k 2 Wochen Gefängnis verurteilt worden. Der 

ohn hat von unbekannten Landleuten aus der 
Umgegend zwei Militärſchlafdecken und einen Miliz 
tärmantel zum Umarbeiten bekommen. Gelegent⸗ 
ausſuchung wurden dieſe Sachen vor⸗ 
gefunden. Beide Angeklagte find f vorbeſtraft. 
Der Vater, der mit dem Sohne zuſammenwohnt, 
will von der ganzen Sache nichts gewußt haben. 
Das Berufungsgericht hält die Ausſagen des 
Sohnes für unglaubhaft und nimmt an, daß er die 
Sachen unterſchlagen hat. Das Arteil lautet des⸗ 
halb unter Verwerfung der Berufung wegen Unter 
ſchlagung gegen den Sohn auf die erſterkannte 
Strafe wogegen der Vater freigeſprochen wird. — 
Die Maurerfrau Franziska Klabuhn aus Langen⸗ 


Lautenburg wegen Beleidigung mit 1 Wo 
Gefängnis beſtraft worden. Bei einer Hausſuchung, 
die bei ihren Schwiegereltern vorgenommen wurde, 
ſoll jte den Förſter R. ſchwer beleidigt haben. Da 
die Angeklagte noch nicht vorbeſtraft iſt hält die 
Strafkammer als Berufungsinſtanz die erkannte 
Strafe für etwas hoch und verurteilt die Angeklagte 
unter Aufhebung des erſtinſtanzlichen Arteils zu 
30 Mark oder 6 Tagen Gefängnis. — Der zur Zeit 
der Straftat 14 Jahre alte Hilfsſchreiber Kurt Th., 
der mißratene, leichtſinnige Sprößling einer alten 
15 Familie, hatte ſich wegen Anter⸗ 
\ lagung zu verantworten. Als Schreiber bei 
em hieſigen Landratsamt mit einer Vergütung von 
10 Mark monatlich angeſtellt, kam er, um ſich größere 
Einnahmen zu verihaffen, auf den Gedanken, die 
ihm zugängigen Sammelliſten zu dieſem Zwecke zu 
verwerten. Er verſah eine Lifte mit dem Stempel 
des Roten Kreuzes und unternahm damit eine 
Sammlung. Um die Liſte auch für die Stadt Thorn 
zuzuſtutzen machte er aus „Thorn — Landkreis⸗ 
verein“ „Thorn — Kreisverein“. In den Monaten 
November und Dezember 1 9 =. 1 — dieſe Weiſe 


50 Pfg., 2, 10 und 20 Mark. 


. auf die Liſte A für 
zu ſetzen iſt, darüber wird der Ge⸗ 


Speck, Wurſt und Fleiſch im Werte von 450 Mark. 
Später ſtahl B. einer Frau Agnes K. in Culm noch 


(Der Polizeibericht) verzeichnet heute 


feinen Arreſtanten. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 24. Mai. (Vieh⸗ 
Die Geflügelcholera iſt ausgebrochen 
unter dem Federvieh des Fleiſchermeiſters Dopslaff 
in Podgorz, der Diakoniſſin Auguſte Podelski in 
Podgorz und des Gutsbeſitzers Buszkoweki in Tillitz. 
85 be Nee 125 Räude 8 FR 5 — 

eſitzers Julius Lewandowski in orz u es 
Beſitzers Poſchadel in Ober Neſſau. 


Letzte Nachrichten. 


Der Blutzoll der Italiener. 


Wien, 24. Mai. Aus dem Kriegspreſſeguartier 
wird gemeldet: Wie zu erwarten war, ſcheint nach 
der Ruhe des geſtrigen Tages mit dem heutigen der 
zweite Teil des heißen Ringens beginnen zu wollen. 


des Kampfes tobte, herrſchte auch am geſtrigen Tage 
mit Ausnahme eines gegen 11 Uhr einſetzenden 
feindlichen Angriffes öſtlich von Görz, der durch 
Minenwerfer kräftig vorbereitet, mit Flammen⸗ 
werfern unterſtützt, dennoch mit ſchweren Verluſten 
für den Gegner abgewieſen wurde, verhältnismäßig 
ſtill. In den feindlichen Linien dagegen waren 
unſere Patrouillen wie immer eifrig an der Arbeit, 
den Feind durch örtliche Unternehmungen zu ſtören 
und zu beunruhigen. Sie waren bei dieſer Tätig⸗ 
keit von Erfolg begleitet und holten ſich elan 
aus den feindlichen Linien. Auf der Karſthochfläche 
ſteht unſere Front ſeit Morgengrauen unter leb⸗ 
haftem, an Heftigkeit ſtetig zunehmendem Vernich⸗ 
tungsfeuer der feindlichen Artillerie und Minen⸗ 
werfer. Unſere Artillerie hält mit dem Tempo der 
feindlichen gleichen Schritt, ſodaß die Artillerie⸗ 
ſchlacht auf der Karſthochfläche immer mehr an⸗ 


ſſchwillt. 


Schwere Waſſerſtoff⸗Exploſion. 

Wien, 24. Mai. Das „Fremdenblatt“ meldet 
aus Beoben: Beim Reinigen des Abflußloches eines 
Sohofens in Fordernberg explodierte aus unbe⸗ 
kannten Gründen eine Waſſerſtoff⸗Flaſche. Vier 
Arbeiter wurden getötet, drei ſchwer und mehrere 
leicht verletzt. 


Torpediert. 

Paris, 23. Mai. Havasmeldung. Der 
Dampfer „Sontay“ (7238 Brutto⸗Regiſtertonnen) 
von der Meſſagerie Martime mit 91 Mann Be⸗ 
ſatzung iſt am 16. Mai torpediert worden, als er 
ſich mit 344 Fahrgäſten auf der Fahrt von Saloniki 
nach Marſeille befand. 45 Perſonen find umge⸗ 
kommen. Der Kapitän des Schiffes wird vermißt. 


Annahme des engliſchen Wahlreſorm⸗Geſetzes. 
London, 23. Mai. Das Unterhaus hat das 


Wahlreform⸗Geſetz, das die von Vertretern aller 
Parteien gebilligten Vorſchläge in ſich ſchließt, in 


zweiter Leſung mit 329 gegen 40 Stimmen ange⸗ 


nommen. 5 


kabinett dahin entſchieden habe, daß es nicht länger 
notwendig ſei, mit der Errichtung der großen, jetzt 
in der Nähe von Briſtol im Bau befindlichen 
Sprengſtoff⸗Fabriken fortzufahren. Dahingehende 
Anweiſungen find erlaſſen worden. Die Einſtellung 
der dortigen Arbeiten auf dieſen Befehl hin iſt, wie 
Reuter erklärt, bezeichnend als ein Beweis für das 
Vertrauen der Regierung zur Aufrechterhaltung der 
Schiffahrtsverbindungen. 
Eine engliſche Entſchuldigung. 

London 23. Mai. Der Staatsſekretär des 
Krieges Mac Pherſon machte im Anterhauſe Mit 
teilungen über die Kämpfe im ſüdlichen Paläſtina. 
Danach haben die Türken Gaza durch ſtarke Stell⸗ 
ungen geſchützt. Waſſermangel und ſchwierige Ver⸗ 
kehrswege find ſchuld, daß die Engländer jeit dem 
19. April keine nennenswerten Fortſchritte machen 
konnten. 

Die Zuſtände in der ruſſiſchen Induſtrie. 

Stockholm, 23. Mai. Wie „Aftonbladet“ 
aus Haparanda erfährt, hat der Petersburger Inge⸗ 
nieurverband auf einer in dieſen Tagen abge⸗ 
haltenen Verſammlung feſtgeſtellt, daß die Erzen, 
gung der ruſſiſchen Induſtrie ſeit der Revolution um 
25 Prozent geſunken iſt. Der Grund hierfür ſei vor 


allem die Verkürzung der Arbeitszeit und die allge⸗ 


mein herrſchende Unordnung. 5 
Kerenski an der Front. 

Petersburg, 23. Mai. Meldung der Peters⸗ 
burger Telegraphen⸗Agentur. Kriegsminiſter Ke⸗ 
renski iſt heute im Sonderzug zur Beſichtigung aller 
Fronten abgereiſt. 

Königin Nanavalona f. 

Algier, 23. Mai. Savasmeldung. Die Köni⸗ 
gin RNanavalona von Madagaskar it an Emboli 
geſtorben. 

Paßverweigerung für die amerikaniſchen Sozialiſten. 

Waſhington, 23. Mai. Reutermeldung. 
Staatsſekretär Lanſing teilt mit, daß Perſonen, 
welche die ſozialiſtiſche Friedenskonferenz in Stock⸗ 
holm beſuchen wollen, keine Päſſe erhalten würden. 


Preußiſch⸗Süddeutſche Klaſſenlotterie. 

Berlin, 24. Mai. In der heutigen Vormittags⸗ 
ziehung der Preußiſch⸗Süddeutſchen Klaſſenlotterie 
fielen folgende größere Gewinne: 

15 000 Mark auf Nr.: 99 400; 

5000 Mark auf Nr.: 75 725, 
163 780, 191 186; 

3000 Mark auf Nr.: 2345, 7772, 8559, 8741, 
37 763, 49 767, 49 803, 58 126, 59 049, 64 501, 66 697, 
86 661, 91 333, 92 005, 98 251, 99 463, 103 082, 
107 567, 118 486, 120 392, 126 638, 129 137, 133 899, 
148 408, 149 333, 166595, 172 338, 178 235, 191519, 
203 188, 226 094, 227 008, 229 944. (Ohne Gewähr. 


92 515, 


99 240, 


Berliner Vörſe. 

Die Stimmung der Börſe erwies ſich wieder als recht 
feſt. In einer Anzahl von Werten, beſonders der Hütten⸗ 
und Bergwerksinduſtrie, kam es bei ſteigenden Kurien zu 
einem angeregten Geſchäft. Hieraus zogen beſonders Phönix, 
Bochumer, Laurahütte, Oberſchleſiſche Eifenbabubedarf, Sileſia 
u. a. Nutzen Bemerkenswert war die Hervortreiende Feſtig⸗ 
keit der ruſſiſchen Bankaktien. Der Anlagemarkt bewahrte 
feine gute Haltung im vollem Umfange. Tägliches Geld At], 
Ultimo 5, Privatdisfont 4% Prozent. 


Notierung der Depiſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 


Für telegraphiihe a. 23 Mai a. 22. Mai 
Auszahlungen: | Geld Brief] Geld | Brief 
Holland (100 Fl.) 264 2651], | 2642, | 265%, 
Dänemark (100 Kronen) 184½ 185 184'}, 185 
Schweden (100 Kronen) 194.1945, 1941. 189 
Norwegen (100 Kronen) 1885 [1891] 188189 
Schweiz (100 Francs) 1265/26 12881267 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 64,20 64.30 64,20] 64,50 
Bulgarien (100 Leon) 80' 81:1, | 80°, SUR 
Ronftentinopel 20,50 | 20,501 20,50 | 20,68 
Spanien. 1254, | 126° „ 1254, | 1264], 


Wallerlände der Weichſel, Brahe und gehe. 


Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag m Tag m 


Weſchſel bei Thorn 24. 1,88] 28. 1,43 
Zawichoſt — — — — 
Warſchan 24.] 1,47 22. 1,52 
Chwalowice 22. 1.96 21. 1.99 
Zakroczun — — — — 

O.⸗Pegel — — — — 


Brahe bel Bromberg U., Pegel 
Netze bei Czarn ika I 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 24. Mai früh 7 Uhr. 

Barometerſtand: 772,5 mm 
Waſſerſtand der Weichſel: 1.38 Meter. 
Lufttemperatur: +8 Grad Teliius, 
Wetter: Trocken, Wind: Südoſten. 

Vom 23 morgens bis 24. morgens höchſte Temperater: 
+ 28 Grab Celſius, niedrigſte + 5 Grab Eelfius, 


Wetter anſage. 
(Mittellung des Wetterdlenſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 25. Mai. 
Zeitweiſe heiter, ſehr warm, vereinzelte Gewitter. 


Standesamt Thorn. 


Vom 13. Mai bis einſchl. 19. Mai 1917 find gemeldet: 

Geburten: 3 Knaben, davon 0 unegel. 0 

Mädchen, „ 4 2 

Aufgebote: 2 hieſige, 4 auswärtige. 

Eheſchließungen: fieben. 

Sterbefälle: 1. Blumenhändler⸗Frau Maria Golembiew⸗ 
Ski geb. Boesler 3371, J. — 2. Unteroffizier, Schloſſer Benno 
Raaß 204 J. — 3. Arbeiter⸗Witwe Antonie Hieltowska geb. 
Kowalska 62¼ J — 4. Zimmergeſelle Johann Podwalski 
65 % J — 5. Arbeiter und Rentenempfänger Johann Roch⸗ 
lewski 757 J. — 7 Rentenempfänger Franz Zielinski 687. 
3 — 7. Berwitw. Frau Kaufmann und Stadtälteſte Pauline 
Richter geb. Schulz 77, J. — 8. Leo Malkowski 2 M. 


Kirchliche Nachrichten. 


5 Freitag den 25, Mai 1917. 
Lftäbtifhe evang Abends 6 Uhr: Kriegsgebets⸗ 
andacht. Pfarrer Jacobi, 2 


A 


Am 22. d. Mis. abends er ſanft unſere liebe 
und gute Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, die 
verw. Eiſenbahn⸗ Betriebsſekretär 


Therese Finkeldey 
geb. Wendland 
im faſt vollendeten 80. Lebensjahre. 
Thorn den 24. Mai 1917. 
Im Namen der Hinterbliebenen: 


Emil Munk und Frau. 


467% 


Nö x 


„ 2 


FCCCCCCCCTCCCCCCC eee ee -b 


2 Die glückliche Geburt eines gefunden & 
55 S 
KKriegsmädels 
e zeigen an 


Ofy.-stellnertt. H. Rolle und Frau Margarete, 
geb. Markmann. 


Thorn den 23. Mai 1917. 
FCC 


Weges abe ese bee RR 


. 


Die Goldankaufsſtelle Thorn, 


am Seglertor, 


lift Dienstag und Freitag von 10 bis 12 Ahr geöffnet. 
Auch außerhalb dieſer Zeit wird Gold und Platin in den 
(Geſchäftsſtunden der Handelskammer gegen Quittung ent⸗ 


ie: ie Loiterie 


Volksheilſtätten⸗Berein vom Roten Krenz 


Abt. X: Seeheim für Unteroffizlersfrauen und Kinder 


Ziehung am 1. und 2. Juni 1917 


in Berlin im Dienſigebäude der königl. General⸗Lotterie⸗Direktion. 
7838 Geldgewinne im Geſamtbetrage von 


200 000 Mark 


Die Beerdigung findet am Sonnabend den 26. d. Mts., 
5 Be 111 der Leichenhalle des altſtädtiſchen Kirchhofs 
aus ſta 


Am 23. d. Mts., abends 10%, Uhr, entſchlief ſanft 
nach langem, ſchwerem Leiden in Got: unſere heiß⸗ 
geliebte Tochter, Schweſter und Enkelin 


gegengenommen. 


Sonnabend (Pfingſtſonnabend), 
den 26. Mai 


halten wir unſere Kaſſen 


geſchloſſen. 


ank Zwiazku Spötek Zarobkowych. 


Gewinn = Plan: an 
1 Hauptgewinn zu 60 000 aut. 
1 Hauptgewinn zu 30 000 ui. 
1 Hauptgewinn U 2 2 2 10 000 
5 Gewinne zu je 2000 Mk.. 10 000 
10 Gewinne zu je 1000 Mk.. = 100001 l. 
20 Gewinne zu ie 500 Mk. 2 10000 g 1 
100 Gewinne zu je 100 Mgr.. = 10000 M 
200 Gewinne zu je 50 Mk.. = 10000 Ml. 
500 Gewinne zu ſe 20 Mr.. = 10000 2 
1000 Gewinne zu je 10 Mr.. 10 000 55 
6000 Gewinne zu e 5 Mk. 30000 Mk. 
7838 Gewinne mit zuſammenn 200 Ki 
einſchlie 
Originalpreis des Loſes 3 Mt. Kae 


Poſtgebühr und Lifte 35 Pfg. Nachnahme 20 Pfg. teurer. 
Beſtellungen erfolgen am heiten auf dem Abſchnitt einer Poſtanweiſung , 
bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


Dombrowski, fönigl. preuß. Lolterie⸗Eiunehmer, Thorn, 
Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Fernſprecher 842. 


die 


Klare 


im blühenden Alter von 18°), Jahren. 
Thorn den 24. Mai 1917. 
In tiefer Trauer: 


Max Burdinski, J. 31. in Felde, 
und Familie. 
Der Tag der Beerdigung wird noch bekannt gegeben. 


Am 23. d. Mts., 4½ Uhr früh, entſchlief plötz⸗ 
lich nach ſchwerem Leiden mein lieber Mann, unſer 
guter Vater, Sohn, Bruder, Schwager und Onkel 


Gustav Trenkel 


im vollendeten 49. Lebensjahre. 
Goſtgau den 23. Mai 1917. 
Die tieftrauernden Hinterbliebenen: 


Fran Auguste Trenkel, geb. Vossberg, 
nebſt Kindern. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend den 26. d. Mts., 
um Blei . u => ſtatt. 


Heute nachmittags 4½ Uhr 0 ſanft nach 
langem, ſchwerem, mit großer Geduld getragenem 
Leiden meine inniggeliebte Frau, unſere herzens⸗ 
gute treuſorgende Mutter, Tochter, Schweſter, Schwä⸗ 
gerin und Tante 


Marie Beidatsch 


geb. Parczanny 
im Alter. von 41 Jahren und 11 Monaten. 


Schönſee den 22. Mai 1917. 
Im tiefſten Schmerze: 


August Beidatsch nehf Finden, 


Die Beerdigung findet am Sonnabend den 26. Mai, 
nachmittags 4 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Süßſtoff. 
Süßſtoff für Haushaltungen ift 
wieder angelommen und kann in 
beiden Verteilungsämtern gegen Vor⸗ 
legung des Brotkartenausweiſes ab⸗ 
gefordert werden. Es erhalten je 
2 Perſonen 1 Päckchen Süßſtoff für 
4 Wochen. 
Thorn den 23. Mai 1917. 


Der Magiſtrat. 
Rübenbluttucktohne Marken 


Blichſe 1,50 N 


Knoblauch, Ip, 2 Matt, 


Ad. Kuss, "Eulmerftr. 7 
Neu ei eingetroffen! 


Große Auswahl in Damen- u Kinder⸗ 
hüten empfiehlt Pußgeſchäft Bexerowski. 
Schuhmacherur. 26. Ecke Rathausautomat 


veauſſichſigt 12 Qunitane 
Wer ru 7j. Rädchen die Schular⸗ 2 
beiten in der Bromb. Vorſt. 
Angebote mit Preisangabe unter WB. 
1052 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Herzlichen Dank jagen wir Allen 
für die vielen Beweiſe liebevoller 
Teilnahme, insbeſondere Herrn 
Superintendenten Waubke für 
die troſtreichen Worte am Grabe 
unſerer lieben Entſchlafenen, der 
Frau 5 


Anna Schenk. 


Lulkau den 22. Mai 1917. 


Ne trauernden 


i Hinterbliebenen. 
DDr 
Morgen auf dem Wochen warte? 


billige Iitronen, 


Ditzd 1.20 und 1,50 ME, 
Sie 300 Stück, 26,75 Me. 


Spargel, 
Rhabarber. 


5 Ad. Kuss, Culmerſtraße 7. 


— — 8 


Haargeſielle zur modernen Friſeur. a 


n. Araczewski, Culmerſtraße 24 


285 hat noch laufend abzugeben 
25 W Groblewski, Thorn, Tel. 346 
m ́ ͥ[ — — 


völlig militärftel, z. 


5 Beſchäftig. in einem Büro gleich welchen 
Branche. Gefl. Angebote unter R. 1067 
„Preſſe“. 


han die Geſchäftsſielle der 


deutsche Bank Filiale Thorn. 
Ostbank für Fandel und Gewerbe, 


Sweigniederlaſſung Thorn. 


Vorschuss-Verein Thorn, 
e. G. m. u. h. 


Werkstatt für feinen Damenputz 


Gertrud Becker 


Albreehistr, 6 Thorn Friedriehskrasse 
Erdgeschoss hoch rechts. 


Ständige Ausstellung : : 8 


der neuesten Erzeugnisse in Damen- 
hüten von den einfachsten Mustern 
bis zu den feinsten Ausführungen. 


Seer eee 0 


amendüte 


vom einfachſten bis zum ele⸗ 
ganteſten empfiehlt in reicher 
Auswahl 


Anna Wisniewski, 


Coppernikusſtraße 5. 


wird für dauernde Beſchäftigung von fo» 
fort geſucht. J. M. Wendisch 1 
Seijeniabrik 


Be Tüchtiger, zuverläſſiger! 


Nu 


ECC ˙ 


© — — K — 2 @ . 
— —.r. TE N 


Achtung! 


ſofort geſucht. 


. g. Dietrich & Sohn, 
f. M. b. U., 


—Breiteſtraße 35.— 


von 95 Pfg. an, eben eingestoflen. 


Kurz- und Laug⸗Schnitt⸗ \ 
Tabake EB 


Junger Dann, 


l. bei größerer Firmo 


bier tätig, ſucht v 1. Juni oder 1. Jun pail 


zum 1 Eintritt geſucht. 
Meldunger Eliſabethſte. 20, 1. 


Gustav Weese, 


Hamttenter. 


Eaufburfchen 


wat von ſofort oder 1. Juni d. Is. 
. Duszynski. Zigarren hölg 


Allo, 


in der e e 
leiort oder ſpäter geſucht 

Angebote mit Gehaltsanſprüchen und 
Zeugnisabſchriften unter P. 1065 an die 
Geſchäftsſtelle der Belchäftsſtelle der „Breffe” erbeten erbeten. 


Buhhalerin, 


velche perfekt ſte nog anhiren u 8 
maſchine (Adler) ſchreibt, zum 1. Juli 
geſucht. 

Angebote mit Gehaltsanſprüchen unter 


Nauen, 


. 


Für Ben 555 kann ſich 
Heizer oder Maſchiniſt 
und 1 Boolsjunge 


vormittags von 12—2 e melden. 
Huhn 


Tifehler 


für Alkordarbeit ftellt von ſofort ein. 
_M. Bartel, Baugeſchäft, Waldſtr 43. 


Lehrling 


zum ſofortigen oder ſpäteren Eintritt ſucht 


Alexander Mroszkowski, 
Eiſenwarenhandlung, Thorn, Culmerſtr 


Suche zum ſoforugen oder ſpäteren 
Eintritt einen 


Lehrling. 


für 


Theeder Fucks, . 1058 an die Geſchäftsſtelle der 
Vez.⸗Schornleinfegermeiſter. „Kreſſe“ er beten. 
Lehrmädchen fn Tunges Aufvartemänden 


ſtellt ein W. Aroblewski, Thorn. | verlangt Mellienſtr. 3, 3, rechts. 


il. ui 


3 isn 
des Maharadſcha“ 


im „Odeon“, Gerechteſtr. 3. 
Im Metropol, Friedrichſtr. 7 


„Homunkulus 5. Teil“. 
Näheres ſiche Inserat 
Don morgen. 


Junge Mädchen 
oder Frauen 


zur Bedienung der Gäſte 


eine Hausſchneiderin, 


welche zeitweife bedient und etwas Hause 
arbeit übernimmt, für ftändig, 


Hausdiener oder 


Arbeitsburſchen 
pDifktoria⸗park. 


1 Kehriränlein 


ſucht 


1 Urdentlicher 15 Suutenierinien- und kuf ie gar 


delsgeſelſchaft m. h. g., 


Thorn III. Mellienſtr. 8. 


Münden für Alles 


ſuch ee e Ur Sauermilch, 
oerkannsplag ! 


: Smusmidden 


geſucht zum J. Juni. 
Meldung 10—'2 Uhr. 


Haushaltungsſchule, 


mellienitraße 3. 


. Aulwärterin 


wird geſucht. 
Frau Rechnungsral Siebert, 
Mellienſtr. 56 part, links. 


. 0 Ferdi 
Hufwärterin 
gefucht für Haushalt von 2 Perſonen von 
ſofort. Mellienſtraße 89, 2, links, 
bei Osman. 


aulwarlemädtten oder Fral 


wird von ſofort geſucht. 
Schub macherßraße 18, 1 e 18, 1 Trp. 


Echulfreies Mädchen 


ür den Nachmittag zu einem Kinde ge⸗ 
IR Zu erfragen Breiteſtraße 42, 2, 
er im im Erden. 


Empfehle und ſuche 
zu jeder Zeit für Hotel, Reſtaurants 
Wirtinnen Kochmamſell. Stützen Büfett 
fräulein, Verkäuferinnen. Stubenmädchen. 
Köchinnen, Mädchen für alles Kellner 
lehrlinge, Hausdiener, Kutſcher, Gärtner 
und Laufburſchen. 
Stanisiars Lewandowski. 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Telephon 52 


Such e: Slützen, Mädchen 
für alles und Kindermädchen. 


Frau Wanda Kremin 
ee Slellenvermiltierin. 
born, Bäckerur. 1. 


& Rohnungsgei 95 
nungsgeinnhe , 


Ehepaar mit Kind ſucht zum 1. Juni 


möbl. Schlafe, Wohnzimmer 


mit Küche in der Wilgelm⸗ od. Neuſtadt. 
Angebote mit Preis unter Q. 1066 
an die Geſchäftsſtelle der „Breſſe“. 


M.⸗G.⸗B. 


„Liedetfteunde“ 


Flühlonzelt 


am 2. Pfingſtfeiertage,7 Uh, 
Tivoli. 
Eintritt frei. 


Angendhompannie m 


* Sonnabend den den 26. Mai und 
Sonntag den 27. Mai 


füll de leönnn gu. 


2. Am 2. und 3. Juni finden d 


Ausſcheidungen 


für das Wehrturnen 


ſtatt. Maydorn; 
Hauptmann d. L. a. D 


Zu ſofort oder 1. 


I- Yan möhl, ungenierfe3immnet 


Nähe Brückenkaſerne, gefucht. 0% 
Angebote unter L. 1061 an die 


ſchäftsſtelle der Preſſe“. —. 


Gut möbl. Zimmer, 


ungeniert, mit feparatem Eingang von 
ſofort in Zentrum der Stadt aal ger 
Angehote unter J. 1059 an d 
ſchäſtsſielle der ⸗Preſſe“. 
Junges Mädchen fucht von ſofort 
einfach möbl. Zimmer. 85 
Angebote unter O. 1064 an dle 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Fräulein, Mitte Stuanaigel, 


(Beſitzertochter), nette Erihelnung, wüͤnſch 
paſſende Bekanntſchaft mit Herrn nu 
guten Charakters zwecks Heirat. Kriegs“ 
inoalider Witwer nicht ausgeſchloffen. 60 
Zuſchriften mit Bild unter K. 10 


an die Geſchäftsſtelle der „Preile*. 
Junge Dame, 


hübſche, ſtatil Erſcheinung, evangel,, 1 
vermögend, wünſcht beſſ. Herrn, vogue 
weiſe Eiſenbahnbeamten, zw. Ip De 
kennen zu lernen. Zuſchr. m. 2b) 5 
N. 1063 a. d Geſch. d. „Preſſe e. 
Herr Biletzki . ei 
durchaus ehrenwerter He 9 

es iſt nicht zutreffend. daß ich ſeme 
etwas anderes über Herrn BiletzK 


geäußert habe 111. 
Priz 


Thorn den 23. Mat 1917. 


Warnung! 


Auf meinem Lande Gift geureul. „. 70 
Welßböferſtrahe 


[ weißer Geibenfbiß e 


Ohre 
entlaufen. Abzugeben Gerechteſtra e 2 


Helloraue Nate rm 


Gegen Belohnung abzugeben bei 


Redmann. Hauptbb., Bamilienhats IL 


1 Senne zugelaufel. 


Täglicher Kalender. 


1917 


Donnerstag; 


Mal 
Juni 


— — — — — 


4 


— 


7 


5 


6 


Juli 


15 16 EE 

24 
29 3081 
Hierzu zweites Blatt. 


| 
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Chorn, Freitag den 25 Mai 107. 


Preſſe. 


(Zweites Blatt.) 


die Offenſive der phraſe. 

Auf den Schlachtfeldern an der Scarpe, an der 
isne und in der Champagne iſt mehr denn eine 
halbe Million farbiger und weißer Engländer und 
ranzoſen tot oder verwundet außer Gefecht geſetzt 
worden, ohne daß nennenswerte Erfolge erſtritten, 
geſchweige denn ein Durchbruch oder ein allgemeines 
urückpreſſen erzwungen worden wäre. Zwiſchen 
dem Ochridaſee und dem Strumafluſſe haben die 
bunt zuſammengewürfelten, am Fieber und am Le⸗ 
ensmittelmangel leidenden Scharen Sarrails die 
Stellungen der deutſchen, bulgarischen, öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen und osmaniſchen Truppen viele Tage 
lang völlig vergebens berannt, ohne mehr zu errei⸗ 
en als ein gewiſſes Binden gegneriſcher Streit⸗ 
kräfte auf die Gefahr hin, infolge ſchwerer Verluſte 
die eigenen Linien dünner, als ratſam iſt, zu be⸗ 
ſetzen. Am Iſonzo hat die neuntägige zehnte Offen⸗ 
five den Italienern außer der Eroberung des Kuk⸗ 
berges bei Plava nur eine neue unerſetzliche Ein⸗ 
buße an Menſchenleben eingetragen, ohne daß der 
Herzog von Aoſta ſeinem Ziele Trieſt näher gekom⸗ 
Men wäre. Zu dieſem unaufhörlichen opferreichen 
und erfolgarmen Unternehmungen zu Lande geſellt 
ſich die wachſende Wirkung der deutſchen Tauch⸗ 
bootoffenſive in den britiſch⸗franzöſiſchen Gewäſſern 
und im Mittelmeer mit 
Lebensmittelzufuhr, der Truppen⸗ und Kriegsbe⸗ 


darfsbeförderung; die Kriegslage iſt alſo denkbar 


günſtig für die Mittelmächte, denkbar ungünſtig 
für den Vierverband. Trotzdem wagte es der 
franzöſiſche Miniſterpräſident Nibot in der Kam⸗ 
mer der Deputierten in „energiſchen“ Erklärungen, 
wie der Pariſer Bericht geſchmackvoll ſagt, den ſiche⸗ 
ren Endſieg der Entente in Ausſicht zu ſtellen. Nach 
den militäriſchen Offenfiven wiederum die Offen⸗ 
five der Phraſe! i 


Am Tage des Sieges wird Frankreich nicht 
Rache, ſondern Gerechtigkeit ſchreien. Seine Ziele 
ſind Sühne, aber nicht Strafe. Freiheit, aber nicht 
Anterdrückung, Zurückgewinnen, aber nicht Annexi⸗ 
onen geraubter Provinzen. Auch Wiedererſtattun⸗ 
gen im Sinne Lloyd Georges werden verlangt 
werden für die barbariſch behandelten Gebiete, die 
Deutſchland und ſeine Verbündeten in Frankreich, 
Rußland und auf der Balkanhalbinſel beſetzt hal⸗ 
ten. Die ganze Welt wird dazu einen Gerichtshof 
bilden. .. Angeſichts ſolcher Verſtiegenheiten faßt 
man ſich an den Kopf, ob man recht gehört habe. 
Glaubt denn Herr Ribot wirklich einen Krieg mit 
der Zunge zu gewinnen, nachdem die Heere des 
Vierverbandes jo nachdrücklich das Schwert des 
Vierbundes gefühlt haben? Auch die ſonſtigen 
Mittel, die Herr Ribot zur Herbeiführung des 
Sieges, des Friedens anwenden will, ſind frag⸗ 
würdig genug. Wenn Deutſchland nicht offen um 
Frieden bittet, wird man es zum Frieden zwingen. 
Wodurch? Dafür werden die Demokraten ſorgen. 
Sie werden — erbleiche, deutſches Volk, trotz des 
Volkskaiſertums der Hohenzollern, trotz deiner bes 
währten Heeresleiter und Streiter — dafür ſor⸗ 
gen, daß das ruſſiſche Heer wieder in die Hände 
— — — n — 

Eine „Uriegs“⸗Redaktion. 

Anläßlich des 25jährigen Journaliſten⸗Jubi⸗ 
läums des Chefredakteurs der „Neuen Lodzer 
Zeitung“ — worüber bereits berichtet — entwirft 
ein Mitglied der Redaktion, Herr Heinrich 
Zimmermann, folgende anſchauliche Schilde⸗ 
rung über die Tätigkeit der Redaklion dieſer 
Zeitung während des Weltkrieges, als der Kampf 
Lodz umtobte und zur Eroberung der Stadt durch 
die Deutſchen führte. 

1. Auguſt 1914. 
redaktion. 

Das erſte Kriegs⸗Extrablatt verläßt die Preſſe. 
Heiſere Stimmen von abgehetzten Zeitungsjungen 
durchzittern die Luft. Aus jedem weißen Blatte 
blickt der ſchwarze fünfbuchſtabige Dämon: Krieg. 

Die Redaktion gleicht einer Feſtung: ſie wird 
belagert und geſtürmt. „Gute“ und „beſte“ Redak⸗ 
tionsfreunde, „kurzjährige“ und „langjährige“ 

bonnenten wollen „an der Quelle“ die Wahrheit 

er den Krieg erfahren Das Publikum und die 


Geburtsſtunde der Kriegs⸗ 


Redaktion gleichen einem jungen Liebespärchen in 


en erſten Tagen ihrer Liebe: ſie wollen von ein⸗ 
ander garnicht ſcheiden. 


Vor der Redaktion ſtaut ſich die Menge: wird 


kein Extrablatt erſcheinen? Alle Gedanken ſind 

wie Planeten, und ſie bewegen ſich um den Krieg. 
nd auf der Redaktion treten die erſten ſchweren 
tunden ein. 

Die Verbindung mit dem Auslande iſt unter⸗ 
brochen. Stumm wie das Schickſal ſind die Tele⸗ 
Raphendrähte, und die auswärtigen Zeitungen 

effen nicht mehr ein. Das Ausbleiben der Zei⸗ 
tungen macht ſich empfindlich bemerkbar. Aber 
auch die Blätter aus dem Inlande kommen un⸗ 
Fegelmäßig an. Die Schwierigkeiten werden aber 


Nach der militärſſchen Offenſive 


ihrem Unterbinden der 


ner eines ſolchen Monopols 
heute beſtrebt, ſeine ſchädlichen Wirkungen auf 


ſeiner Führer kommt und ſeinerſeits eine Offen» 
ſive unternimmt, während die Vereinigten Staaten 
ſich vorbereiten, in einigen Wochen ihre erſten Di⸗ 
viſionen zu ſchicken, denen weitere Divifionen folgen 
werden. And warum hofft Ribot auf Rußland? 
Weil ihm der ruſſiſche Miniſter des Außeren 
(Miljukow oder Kerenski oder der noch im Schoße 
der Zukunft verborgene?) telegraphiert hat, daß 
Rußland Frankreich nicht vergeſſen werde. Ob es 
nicht vielleicht umgekehrt kommt, daß die Führer in 
die Hände ihres Heeres geraten, wer will es wiſ⸗ 
ſen? Und was Amerika anbelangt, ſo hörte man 
bisher nur von einer Diviſion, Ribot macht ſogleich 
mehrere daraus. Und wie Amerika ohne Offiziere 
und Anteroffiziere in kurzer Zeit trotz Joffre und 
Rooſevelt ganze Heere aus dem Humbug ſtampfen 
fol, macht dem Ziviliſten Nibot deine Kopf⸗ 
ſchmerzen. 

Immerhin hat Ribot Fehler der bisherigen 
Offenſiven zugegeben und von den Maßregelungen 
gewiſſer Generale einen völligen Amſchwung er⸗ 
hofft. Aber wie der deutſche Heeresbericht vom 
23. Mai bezeugt, iſt nun auch der dritte General⸗ 
ſturm der Franzoſen an der Aisne unter dem neuen 
Oberbefehlshaber Pétain geſcheitert. Den deut⸗ 
ſchen Heerführer und den deutſchen Soldaten macht 
uns eben niemand nach, ebenſowenig wie den deut⸗ 
ſchen Leutnant. 


muß ein Reichsgetreidemonopol 
den Brotpreis verteuern? 


Aufgrund von Außerungen, die der Leiter der 
Reichsgetreideſtelle bei Gelegenheit eines Vortrags 
über die Organiſation unſerer Brotverſorgung ge⸗ 
tan hat, rechnet man in den an dieſer Frage betei⸗ 
ligten Kreiſen mit der Möglichteit, daß die 
Reichsregerung bei der künftigen Neuordnung des 
Reichsfinanzweſens auch ein Getreidemonopol in 
Vorſchlag bringen wird. Die grundſätzlichen Geg⸗ 
find deshalb ſchon 


unfer ganzes Wirtschaftsleben nachzuweiſen. Unter 
den mannigfachen Gründen, die gegen eine Zentra⸗ 
liſierung des geſamten Handels mit unſerem 
Brotgetreide zur Erſchließung neuer Einnahmen 


für das Reich geltend gemacht werden, ſteht in 
erſter Linie die Behauptung, es müſſe durch ein 
Getreidemonopol unter allen Umſtänden eine fühl- 


bare Verteuerung des wichtigſten Nahrungsmittels 
der geſamten Bevölkerung, des Brotes, eintreten. 


Ft dieſe Annahme zutreffend, dann würde aller⸗ 


dings ein Reichsgetreidemonopol ſehr erheblichen 
Bedenken begegnen. Denn da der Brotverbrauch 
der minderbemittelten Bevölkerung größer iſt als 
der der wohlhabenden, würde eine Brotverteuerung 
gerade die wirtſchaftlich ſchwachen Kreiſe am fühl⸗ 
barſten treffen. 8 

Bisher aber iſt der Nachweis für die als un⸗ 
vermeidlich angenommene Brotverteuerung durch 
ein Getreidemonopol noch von keiner Seite er⸗ 
bracht Um hierüber zu einem Urteil zu gelangen, 


iſt es erforderlich, ſich zunächſt einmal über die Ge⸗ 
ſtaltung eines ſolchen Monopols klar zu werden. 


leicht beſeitigt; denn man weiß ſich zu helfen. Die 
Helden der Zeitungsromane ſind die Retter in der 
Zeitungsnot. Der Roman, der wie ein beſcheidener 
Jüngling unter dem Strich hauſte, reckt kühn ſeine 
Glieder, richtet ſich in ſeiner ganzen Größe auf und 
mietet ſich in der vollen Seite ein. Und „er“ und 
„he“ ſtrahlen in ihrer jungen Liebe; denn fie find 
„endlich allein“ auf der ganzen Seite. Die ruffiihe 
Zenſur, die von „Politik“ nichts wiſſen wollte, war 
inbezug auf die „Liebe im Roman“ ſehr tolerant 
und machte faſt nie einen „Strich durch die lieben⸗ 
den Herzen“. 

Die Arbeit auf der Redaktion aber wurde trotz 
der „Zeitungsliebe“ immer ſchwieriger. Im Be⸗ 
ſtande der Redaktion traten Anderungen ein. Vier 
Mitarbeiter wurden als deutſche und öfterreichiſche 
Untertanen ausgewieſen. Nur ein kleiner Trupp 
Treuer blieb zurück, kampfbereit der Zeit zu dienen. 
Immer ſpärlicher trafen die Nachrichten ein. 

Man fühlt etwas Schweres und Banges nahen; 
ein dichter Schleier iſt über alles gebreitet. 

Der Krieg, über den man ſoviel ſchrieb, den man 

aber niemals von Angeſicht ſah, kam immer näher 
und näher, und am 16. November 1914 klopfte der 
Tod gebieteriſch an die Tore unſerer Stadt. 
Der erſte Kanonenſchuß ertönte. Die Erde erbebte. 
Der Krieg iſt da! Der Tod iſt da! Er ſteht 
vor dem Tore, er bittet um Einlaß. Hörſt du ſeine 
dumpfe Stimme? Hörſt du, wie fie unermüdlich iſt 
am Morgen, am Mittag und am Abend? 

Und man ſitzt auf der Redaktion in ſich gekauert 
und hat die Stimme des Todes in den Ohren. 

Fünfzehn Tage lang tönt das dumpfe Hallen. 
Die Stunden ſchleichen bleiern, und die Nebel 
werden immer dichter und dichter. Und der Kanonen⸗ 


donner rollt und dröhnt immer heftiger und wuch⸗ 


tiger, immer ſtärker und trotziger. 


Denn nur hierdurch iſt es möglich, ſeine Wirkungen hält, kalten Herzens hinweg. Das iſt natürlich 
auf die davon betroffenen Kreiſe, die Landwirt⸗ keineswegs der Fall. Aber bei der Fülle des Ma⸗ 
ſchaft, den Handel mit Getreide und Mehl, die terials iſt weder der Ausſchuß und noch weniger der 


‚jolfen die Gemeinden für dieſe beiden Gebäckarten 


die Stille zu unterbrechen. 


Mühlen, das Bäckereigewerbe und die Verbraucher 
zu erkennen. Dieſer Aufgabe unterzieht ſich eine 
demnächſt erſcheinende Veröffentlichung von Hans 
Blankenſtein „Reichsfinanzquellen“ (Verlag A. 
Winſer, Berlin SW. 48, Wilhelmſtr. 119-120), in 
deren erſtem Heft die geſamte Frage eines Reichs⸗ 
getreidemonopols eingehend und unter Ausſchal⸗ 
tung jedes Partei⸗ und Intereſſentenſtandpunktes 
behandelt iſt. In bezug auf die Brotpreisfrage 
kommt der Verfaſſer zu dem Ergebnis, daß eine 
Verteuerung gegenüber der Friedenszeit nicht ein⸗ 
zutreten brauchte, ſelbſt wenn dem Reich aus dem 
Monopol neue Einnahmen in Höhe von einer 
halben Milliarde Mark erſchloſſen würden. Für die 
Geſtaltung des Monopols wird angenommen, daß 
das Reich die geſamte heimiſche Ernte an Brot⸗ 
getreide, ſoweit es der menſchlichen Ernährung 
dient, von dem Erzeuger kauft und mit einem 
Auſſchlag an die Mühlen verkauft. Auch das aus 
dem Auslande eingeführte Getreide wird von der 
Mo nopolverwaltung erworben. Der Handel mit 
Mehl ſoll frei ſein; es werden jedoch für je ein 
Normalmehl von Roggen und Weizen, das für die 
Gebäckarten des hauptſächlichſten Verbrauchs, das 
Roggenbrot und die Schrippe oder Semmel, Ver⸗ 
wendung findet, Höchſtpreiſe feſtgeſetzt. Ebenſo 


Höchſtpreiſe einführen. Bei einer ſolchen Rege⸗ 
lung kommt der Verfaſſer zu dem Ergebnis, daß 
bei einem Getreidepreis in der Höhe des Durch⸗ 
ſchnitts der letzten zehn Jahre vor dem Kriege die 
beiden Hauptgebäckarten durch ein Monopol nicht 
teuerer zu werden brauchten, als ſie vor dem 
Kriege waren. Trotz dieſes günftigen Ergebniſſes 
führt die Prüfung der Monopolfrage zu dem End⸗ 
ergebnis, daß einem Reichsgetreidemonopol aus 
anderen, überwiegend politiſchen Gründen, ſehr er⸗ 
hebliche Bedenken entgegenſtehen. 


Aus der Petitionstommiffton des 
Reichstags. 


Die Petitionen an den Reichstag wegen Gewäh⸗ 
rung der Kriegsunterſtützungen ſowohl wie die 
Beſchwerden wegen Entziehung dieſer Anter⸗ 
ſtützungen bilden zurzeit einen erheblichen Teil des 
dem Ausſchuß des Reichstags für Petitionen zuge⸗ 
wieſenen Stoffen. 

Bei allem Eifer und aller Wärme, mit der ſich 
der Ausſchuß dieſer Eingaben annimmt, kann er 
zum lebhaften Bedauern ſeiner Mitglieder nicht 
umhin, den größten Teil derſelben als zur Erörte⸗ 
rung im Plenum des Reichstags ungeeignet zu⸗ 
rückweiſen, was zur Folge hat, daß dieſe Eingaben 
nicht einmal zur Beſprechung in der Vollverſamm⸗ 
lung des Reichstags gelangen. Es kann unter 
dieſen Amſtänden nicht ausbleiben, daß die den 
Petenten dann hierüber zugehende Nachricht viel⸗ 
fach recht verſtimmend wirkt, weil man geneigt ift, 
anzunehmen, der Reichstag gehe über ſolche Ein⸗ 
gaben, die der Petent gewiß für fachlich begründet 


Der Tod dringt mit vernichtendem Atem in die 
Stadt. Schrapnells und Granaten jaujen über die 
Dächer der Häuſer. 5 

Eine bange Stimmung iſt auf der Redaktion. 
Man ſitzt am Redaktionstiſche und will Gedanken 
ſammeln, aber ſie fliehen. 

Weshalb ſchreiben? Draußen iſt der Tod! 

Und jeden Augenblick kann eine Granate in das 
Redaktionshaus einſchlagen. Niemand aber denkt 
daran, die Redaktion zu verlaſſen. Das Blatt muß 
des Morgens erſcheinen. Die Zeitung iſt der Se⸗ 
kundenzeiger der Geſchichte, und er darf niemals 
ruhen. N 

Und in der Nacht wird zum Zenſor geeilt. 
Schwer iſt der Weg. Draußen ſteht der Feind, und 
in der Stadt muß der ruſſiſche Zenſor ein deutſches 
Blatt leſen und zenſieren. Ein ſeltſames Feuer iſt 
in ſeinen Augen. Woran denkt der Zenſor beim 
Leſen der deutſchen Zeitung? Und auf der Redak⸗ 
tion wird die Stimmung immer trüber. Der Tod 
iſt in der Nähe; er gleitet ſchon an vielen Häufern 
entlang. Aber jeder Mitarbeiter iſt Soldat und 
ſteht auf ſeinem Poſten. Alle Blicke ſind auf 
Alexander Miller gerichtet. Wird er die Redaktion 
verlaſſen? Aber er ſitzt in Gedanken verſunken; 
ſeine Wangen ſind bleich, und in ſeinen Augen 
lodert nur eine ſtumme Frage: Weshalb? 

Eine tiefe Stille iſt ringsum, und niemand wagt 


Plötzlich ... Welch ein Getöſe! In der Nähe 
der Redaktion hat eine Granate in ein Haus ein⸗ 
geſchlagen. Schrapnellſplitter ſauſen durch die 
Lüfte, Fenſterſcheiben klirren. 

Es iſt unmöglich, auf der Redaktion zu bleiben. 
Wir ſuchen Unterkunft im Hauskeller. Am 6. No⸗ 
vember fanden die grauen Novembertage und die 
ſchreckerfüllten Dezembernächte ihr Ende. Mit dem 
Einzug der deutſchen Truppen zog die Ruhe wieder 


Reichstag ſelbſt in der Lage, ſo ausgedehnte Er⸗ 
hebungen über die der Petition zugrunde gelegten 
Tatſachen anzuſtellen, wie ſie notwendig ſind, um 
die Petition dem Reichskanzler zu überweiſen. 

Die meiſten Petitionen zeigen aber auch, was 
die tatſächlichen Vorgänge anlangt, die. zu ihrer 
Einreichung beim Reichstage geführt haben, ſo er⸗ 
hebliche Lücken, daß ſich ſelbſt ein bloßes Eingehen 
auf die Eingaben nach den vom Reichstag für ihre 
Behandlung aufgeſtellten und notwendigen 
Grundſätzen verbietet. 

Das dem Reichstage zustehende Petitionsrecht 
kann nur in Anspruch genommen werden, 

wenn der Geltendmachung von Anſprüchen 
hier alſo von Anterſtützungsanſprüchen geſetzlich 
vorgeſchriebene Weg bis zur letzten Jaſtanz er⸗ 
ſchöpft worden iſt, 

wenn weiter die ablehnende Beſcheide im Dris 
ginal oder in Abſchrift mit eingeſendet werden, 

wenn drittens in ſolchen Fällen, in denen dis 

Anſprüche mangels Bedürftigkeit abgelehn: 

worden waren, durch Beifügung der Steuerein⸗ 

ſchätzung oder in anderer Weiſe in Bedürftigkeit 
glaubhaft gemacht wird. 

Entſpricht eine Petition nicht dieſen Voraus: 
ſetzungen, ſo iſt es unmöglich, ſie zur weiteren Ver⸗ 
handlung zu bringen. 

Ausſichtslos iſt eine Eingabe auch, in der der 
Petent die Bitte ausſpricht, wie dies vielfach ge 
ſchteht, der Reichstag möge dem Bittſteller ange 
ſichts feiner beſonderen Notlage eine Unterſtützung 
bewilligen. Der Reichstag verfügt überhaupt nicht 
über Mittel zur Unterftügung von Bedürftigen. 
er kann, wie bereits angedeutet, nur die nach feiner 
Anſicht begründeten Eingaben dem Reichskanzler 
zur Berückſichtigung Überweisen. 

Die ſtrenge Beachtung der vorſtehenden Finger⸗ 
zeige wird manchem Petenten Enttäuſchung und 
dem Petitionsausſchuß verlorene Arbeit erſparen. 

(W. T.⸗B.) 
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pPolltiſche Cagesſchau. 


Ein päpſtliches Handſchreiben für Kaiſer Wilhelm? 

Nach dem Mailänder Korreſpondenten des „Se⸗ 
colo“ verlautet in vatikaniſchen Kreiſen, der neue 
Nuntius in München, Monfignore Pacelli, der 
augenblicklich durch die Schweiz nach Deutſchland 
teiſt, ſei Aberbringer von Handſchreiben des 
Papſtes für den König Ludwig von Bayern und 
vermutlich auch für Kaiſer Wilhelm. Sicher wird 
er für beide Regierungen wichtige Vorſchläge mit⸗ 
bringen, über die man die größte Zurückhaltung 
bewahrt. 5 


Der badiſche Miniſter des Innern für die 
Kanzler⸗Politil. d 

In der zweiten badiſchen Kammer ſagte geſtern 
der Miniſter des Innern Freiherr von Bodmann 
in Beantwortung einer geſtrigen Außerung, die 
der Abgeordnete Geck (unabh. Soz.) in der Kammer 
— ͤ—Z8Z8——— —— 
ein. Der Tod ſtürmte weiter. Tapfer wurde die 
Zeit der größten ſeeliſchen Anſpannung überſtanden, 
und mutig blickte man dem Tode ins Geſicht. Das 
Erſcheinen einer jeden Nummer war wie ein 
Wunder: der graue Tod ſtand hinter dem Rücken 
und lauerte. Aber das Leben trug den Sieg davon! 

Nur einer aus dem kleinen Kriegsredaktions⸗ 
ſtabe, der während des Bombardements mit froher 
Zuverſicht in die Zukunft blickte, mußte doch letzten 
Endes an den Tod glauben. Im Alter von 
37 Jahren erlag Eugen Vorwerk, der im Kriege 
zur Feder griff, einer Lungenentzündung. Der un⸗ 
erbittliche Tod, der in den ſchreckerfüllten November⸗ 
tagen und in den grauenerregenden Dezember⸗ 
nächten an der Redaktion vorüberſauſte, hat für eine 
Weile Halt gemacht und aus der Schar der Tapfe⸗ 
ren, die einſt in „Stunden der tauſend Sorgen“ 
ſeiner überlegenen Macht trotzte, einen Mutigen als 
Kriegsopfer geholt. 

Der Krieg hat feinen Schauplatz gewechſelt; 
dort, wo die Stimme des Todes ertönte, wo die 
Erde mit Blut Kühner getränkt wurde, ist die 
Sonne der Freiheit aufgegangen. Ein zu neuem 
Leben erwachtes Volk reckt in kühnem Stolze feine 
Glieder und ſingt feine Freiheitslieder. } 

Aber die Kriegsredaktion hat noch ihr Ende 
nicht gefunden. Noch kann das Zeitungswort auf 
den Flügeln der Zeit nicht frei flattern. 

Aber auch die Sehnſucht nach Frieden, die durch 
alle Menſchen geht, hat auch die Kriegsredaktion 
erfaßt: die Sehnſucht nach dem erſten Friedens⸗ 


Extrablatt, nach dem erſten ſtrahlenden Worte des 


ſieghaften Lebens. Am Tage des erſten Friedens⸗ 
Extrablattes wird die Todesſtunde der Kriegs⸗ 
redaktion ſchlagen. 

Aber wann wird die Stunde der Erlöſung an⸗ 
brechen? Wer nennt den Tag, wer nennt das Jahr? 
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aufgefordert, wir möchten auf die Reichsregierung 
einwirken, damit fie mit ihren Friedensbedingun⸗ 
gen herausrückt und fo zu einem bafdigen Frieden 
beiträgt. Das wird die großherzogliche Regierung 
nicht tun. Sie ſteht auf dem Standpunkt der Poli⸗ 
tik des Neichskanzlers. (Beifall.) Was über die 
Kriegsziele zu jagen iſt, iſt wiederholt und genü⸗ 
gend ausgesprochen worden. Unſere Aufgabe be⸗ 
ſteht nun darin, daß jeder an ſeinem Platze feine 
Pflicht tut, daß wir durchhalten und den Sieg er⸗ 
ringen, der uns einen Frieden ſichert, der uns vor 
weiterem Unheil in Zukunft bewahrt, uns und die 
nach uns kommen.“ (Lebhaftes Bravo! im ganzen 
Hauſe.) . 
Die Handhabung der Zenfur. 

Die kleine Anfrage des Abg. Dr. Werner⸗Gießen 
von der deutſchen Fraktion hat der Reichskanzler 
wie folgt beantwortet: „Der in dem Schreiben an 
den Reichsverband der deutſchen Preſſe vom 
1. Auguſt 1916 gegebenen Zuſicherung, daß eine 
milde Hondhabung der politiſchen Zenſur ſtattfin⸗ 
den werde, iſt entſprochen worden. Unter dem 
1. Auguft 1916 iſt die Erörterung der politiſchen 
und wertſchaftlichen Fragen ohne Beſchränkung 
freigegeben, wenn bei ihr gehäſſige oder die 6» 
ſinnung anderer Parteien und Erwerbsſtände her⸗ 
abwürdegende Auseinanderſetzungen vermieden 
werden. Tem 28. November 1916 ab ift auch die 
ſachliche Erörterung der Kriegsziele unter gewil⸗ 
ſen Vor rusſetzungen geſtattet. Die Zenſurſtell en 
find ferner angewieſen worden, Bücher, Zeitſchrif⸗ 
ten und Broſchüren, die aufgrund der früheren 
ſchärferen Zenſurbeſtimmungen verkoten oder be⸗ 
ſchlagnehmt weren, auf Antrag erneut zu prüfen 
und. falls ſte den jetzigen Beſtfmmungen gerecht 
werden, freizugeben.“ . 


Ermittelungsverfahren wegen Landesverrats. 

Im Anſchluß an die Mitteilung, daß dem ſo⸗ 
qialdemokratiſchen Minderheits: ⸗ Abgeordneten 
Adolf Hoffmann der Paß zur ſozialiſtiſchen Konfe⸗ 
renz nach Stockholm infolge eines gegen ihn ſchwe⸗ 
benden Verfahrens wegen Landesverrats verwei⸗ 


gert worden iſt, erfährt die „Voſſ. Ztg.“, daß auch 


noch gegen andere Angehörige der ſozialdemokta⸗ 
tiſchen Arbeitsgemeinſchaft gleiche Verfahren 
ſchweben, und zwar gegen die Abgeordneten Büch⸗ 
ner, Dittmann, Paul Hoffmann, Ledebour und 
Vogtherr. Es handle ſich dabei vorläufig um ein 
Ermittelungsverfahren, das vom Oberreichsanwalt 
aufgrund einer Anzeige über ihr Auftreten in den 
Ausſtandsverſammlungen der Berliner Nüſtungs⸗ 
arbeiter ergangen iſt. 

Die militäriſche Bedeutung unſerer Kolonien. 

Der bekannte frühere Schutztruppenoffizier Ma⸗ 
jor Heinrich Fonck hat eine kleine Studie verfaßt, 
in der er einmal auf die militäriſche Bedeutung 
unferer Kolonien das Augenmerk der Offentlichkett 
zu lenken ſucht. Er ſtellt darin feſt, daß die 6000 
deutſchen Verteidiger Südweſtafrikas bis in den 
Juli 1915 hinein an engliſchen Truppen 60 000 
bis 80 000 Mann in angeſtrengter Kampftätigkeit 
banden, daß Kamerun mit feinen 7000 Verteidi⸗ 
gern ebenfalls ungefähr 60 000 Mann der engli⸗ 
ſchen, frangöfiihen und belgiſchen Kräfte feſthielte 
und daß ſchließßlich zur Eroberung Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrikas noch heute 80 000 bis 100 000 Mann engli⸗ 
ſche Truppen benötigt werden, während bisher bes 
reits 140 000 bis 150 000 Mann gegen die kleine 
Verteidigerſchar von 8000 bis 10 000 Mann auftre⸗ 
ten mußten, um überhaupt einen Erfolg zu er⸗ 
zielen. Mit Necht ſchließt Fonck daraus, daß 
allein durch die Bindung feindlicher Kräfte, die 
ſonſt auf dem europäiſchen Feſtlande Verwendung 
gefunden hätten, die Kolonien dem Mutterland 
einen weſentlichen Dienſt geleiftet haben. 

Deutſchland und Spanien. 

„Havas“ meldet aus Madrid: Der Minifter: 
präſident hat dem Kabinett mitgeteilt, die auf die 
ſpaniſche Note betreffend die Hoheitsgewäſſer ein⸗ 
gegangene Antwort Deutſchlands jet befriedi⸗ 


Teeſtuben⸗Idull. 

Die Teeſtuben in Baranowitſchi haben bereits 
ihre Geſchichte, obgleich ſie erſt anderthalb Jahre 
alt ſind und ſich kaum auf rechtmäßige Ahnen be⸗ 
rufen können. Zwar gab es auch zur Zeit Nikolai 
Nilolajewitſch's, welch ſelbiger ja hier im Lager 
fein Hauptquartier aufgeſchlagen hatte, Teeſtuben; 
aber die waren von anderer Art: vornehm ſozu⸗ 
ſagen, mit Tiſchen beſtellt, auf denen nicht ſelten 
eine Marmorpiatte prangte, und mit Stühlen aus 
geſtattet, die nicht nur eine zuverläſſige Rüdlehne, 
ſondern auch vier zumeiſt geſunde Beine hatten. 
Es gab Gläfer, die, ungezähnt, den Lippen der Dur⸗ 
ſtigen nicht weiter gefährlich wurden, gab Unterſatz⸗ 
tellerchen und Teelöffel, Wandſpiegel mit Spiegel⸗ 
glas und — wie die Zeitung geht — ſogar Tiſch⸗ 
decken, die zu keinem anderen als ihrem Tagesdienſt 
herangezogen zu werden pflegten. 

Das waren noch Zeiten und Teeſtuben! 

Sie find entſchwunden und dahin. Nach ihnen 
war Zwiſchenaktspauſe. Eiszeit. Diluvium. Dann 
kam die neue Schöpfung. Nach dem Einzug der 
Öfterreiher und erſten Deutſchen. Betriebſom, wie 
die Eingeborenen des Knotenpunktes ſind, began⸗ 
nen ſie die Konjunktur zu nutzen. Wo ſoviel neue 
Leute mit Erſparniſſen und Bedürfniſſen ſich ein⸗ 


fanden, mußte etwas getan werden. 


Da fand eine der Bürgerinnen in irgend einer 
Schublade einen Kaffeelöffel oder Eßlöffel, dem es 
anzuſehen war, daß ihn das Geſchick zu Höherem 
beitimmt hatte. Mit Recht durfte er fordern, in 


gemacht hanke: Der Abgestbnete Geck hat uns gend 


. Die deuſſche Negterung zeige ſich bereit, die 
ſpaniſchen Boheitsgewäſſer achten zu laſſen. 
Eine von e Republikanern einberufene Ver⸗ 
ſammlung, die ſich für den Eintritt Spaniens in 
den Krieg auf Seiten der Entente erklären ſollte, 
wurde verboten. — Auf Frankreichs Note betref⸗ 
fend die Seepolizei in den ſpaniſchen Gewäſſern 
verbat ſich der „Voſſ. Ztg.“ zufolge die Madrider 
Regierung jede Einmiſchung. 


Geheimſitzungen des däniſchen Reichstags. 

Die gemeinſame Geheimſitzung beider Häuſer 
des däniſchen Reichstages iſt nun auf den 31. Mai 
feſtgeſetzt worden. Der Miniſterpräfident Zahle 
und der Miniſter des Außern Scavenius werden 
über die letzte nordiſche Miniſterzuſammenkunft in 
Stockholm Bericht erſtatten. 


Die bulgariſchen Sozialiſten für Erwerbung der 
Dobrudſcha und Mazedoniens. 

„Berlingske Tidende“ meldet aus Stockholm: 
Der ſtändige ſozialiſtiſche Friedensausſchuß hatte 
geſtern die erſte Beſprechung in der geplanten Reihe 
von Verhandlungen mit den ſozialiſtiſchen Abord⸗ 
nungen der verſchiedenen kriegführenden Länder. 
Die erſte Beſprechung fand mit den bulgariſchen 
Abgeſandten ſtatt. Sie erklärten, daß ſie grundſätz⸗ 
lich für den Frieden ohne Annexionen ſeien, fügten 
jedoch hinzu, daß die Erwerbung der Dobrudſcha 
und Mazedoniens durch Bulgarien nicht unter den 
Begriff Annexion fallen könne. 


Das unihlüfige China. 

Nach „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ erfährt 
„Morningpoſt“ aus Tientſin vom 20. d. Mts.: Das 
chineſiſche Unterhaus hat geſtern mit einer kleinen 
Mehrheit beſchloſſen, über die Frage, ob Deutſch⸗ 
land der Krieg zu erklären ſei, nicht früher zu ent⸗ 
ſcheiden. als bis das Kabinett neugebildet iſt. 
Etwa 20 Milttärgouverneure und Anterbefehls⸗ 
haber haben heute eine Bittſchrift an den Präſiden⸗ 
ten gerichtet, in der fie die Auflöſung des Parla⸗ 
ments oder die ſofortige Anderung der neuen 
Staatsgrundſetze verlangen, mit der Begründung, 
daß einige der darin enthaltenen Beſtimmungen 
unausführbar ſeien. Telegramme desſelben In⸗ 
halts ſind an das Parlament gerichtet worden. Es 
iſt möglich, daß dieſe Eiamiſchung militäriſcher 
Stellen in die Politik weitgehende Folgen haben 


wird. 


— 


Deutſches Reich. 
Verlin, 23. Mai 1917. 

— Wie der „Lokalanz.“ meldet, beſuchte die 
Kaiſerin geſtern Nachmittag und Abend die Feld⸗ 
lazarette Seebadeanſtalt, Bellevue und Wik und 
verweilte in jedem eine Stunde. Sie richtete die 
Schwerverwundeten durch gütige, tröſtende Worte 
auf und ſchenkte ihnen zum Abſchied das Bild des 
Kaiſers mit ihrem eigenhändigen Namenszug. Am 
9 Uhr morgens hat die Kaiſerin, von der Prinzeſſin 
Heinrich auf dem Bahnhof begleitet, im Hofzug 
Kiel verlaſſen. 

— König Friedrich Auguſt III. von Sachſen, ge 
boren zu Dresden am 25. Mai 1865, vollendet am 
Freitag ſein 52. Lebensjahr. f 

— Der König von Sachſen hat den Kronprinzen 
Georg, Hauptmann im Leib⸗Grenadier⸗Regiment, 
zum Major befördert. | 

— Generalmajor z. D. Otto von der Schulen: 
burg in Berlin, der als Kommandeur der Kriegs⸗ 
ſchule in Potsdam 1877 den militäriſchwiſſenſchaft⸗ 
lichen Unterricht des Prinzen Wilhelm von 
Preußen, unſeres jetzigen Kaiſers geleitet hat, be⸗ 
geht am 25. Mai mit ſeiner Gemahlin Luiſe, geb. 
Hanſſen, das Feſt der goldenen Hochzeit. 

— Georg Bernhard, Direktor der „Voſſ. Ztg.“ 
und Herausgeber der volkswirtſchaftlichen Wochen⸗ 
ſchrift „Plutus“, iſt als Dozent im Nebenamt an 
die Handelshochſchule Berlin berufen worden. Er 
iſt beauftragt, Vorleſungen auf den Gebieten des 
Bank⸗, Börſen⸗, Geld⸗ und Finanzweſens zu halten. 


einem Teeglas gerührt zu werden. Blieb alſo der 
wackeren Frau nichts übrig, als eine Teebude auf⸗ 
zumachen. Die Nachbarin beſaß einen koſtbaren 
Scherben, von dem ein Archäologe gewiß behauptet 
haben würde, daß er ein Glas ſei bezw. geweſen ſei. 
Und wenn ein Gelehrter fi zu dieſer Feſtſtellung 
gedrängt ſah, mußte da eine einfache, ſchlichte Frau 
von mittlerem Verſtande nicht auf ihr Glas 
ſchwören? In em Slas aber gehört Tee. Zu 
einem Tee eine Teeſtube. And ſchon! 

Dergeſtalt entſtanden ſie, die zahlloſen ſeltſamen 
Schankſtätten, die bald in einer engen, niedrigen 
Wohnſtube, bald in einer ſchwarzen, ſchmalen Küche 
untergebracht waren und von Weiblichkeiten allerlei 
Ausſehens und Alters verwaltet wurden. Da Bara⸗ 
nowitſchi ein Gaſthaus oder auch nur ein kleines, 
ganz winziges, winkeliges Kneipchen nicht barg, 
wo der Soldat ſein müdes Gebein unter einen Tiſch 
ſtecken und ſich an einem Trunk erlaben konnte, 
brauchten die mehr oder weniger zierlichen Töchter 
Hebes nicht lange unter der Tür zu ſtehen und ihre 
Einladungen den daherwandernden Feldgrauen zu⸗ 
zurufen und zuzunicken, bis fie ihr Budchen voller 
Gäſte hatten. Man ſaß alsdann auf Stuhlruinen, 
Banktrümmern, auf umgeſtülpten Eimern, auf den 
eigenen Abſätzen und Gott weiß was Menſchlichem 
ſonſt noch, und trank aus den ſonderbarſten Dingen, 
die bisweilen einem Trinkgefäß nicht ganz unähn⸗ 
lich waren. Freilich, was man trank, darüber 
gingen die Meinungen auseinander, wenn auch der 
Einheitspreis ſich auf erfreulicher Höhe hielt und 
die Münder der ſtets vollzählig verſammelten, ſehr 


— Reichsrat Fretherr von Cramer⸗Klett hat, Italten beabſichtigt. Orlando und Capeng hade ur 


wie der „Fränkiſche Kurier“ mitteilt, gemäß einer in London bejonders über die Getreideverjorgumg 
ihm als Erbe feiner Mutter tejtamentarikh gemach⸗ Italiens, die bis zur nächſten Ernte geſichert ſel, 


ten Auflage bei dem königl. 


Erſter Fideikommißbeſitzer iſt der Stifter, nachfolge⸗ 
berechtigt ſoll ſein zweitgeborener Sohn ſein. Das 


neue Fideikommiß ſoll etwa 850 Hektar Grundbeſitz 


in den Amtsgerichtsbezirken Prien, 
Troſtberg und Weilheim umfaſſen. 


Starnberg, 


— Bei den letzten Beſprechungen im Großen R R 
Hauptquartier, denen der ö5ſterreichiſche Minifter- | E 


präſident beiwohnte, hat auch die polniſche Frage 
eine Rolle geſpielt; beſonders ſoll eine etwaige 
Einſetzung eines polniſchen Regenten oder Königs 
eingehend beſprochen worden ſein. In dieſem Zu⸗ 
ſammenhange erfährt die „Poſt“, daß Erzherzog 
Karl Stephan, ein in Polen lebendes und polni⸗ 
ſchen Kreiſen ſehr naheſtehendes Mitglied der 
habsburgiſchen Kaiſerfamilie, das ſchon längſt als 
Anwärter auf den polniſchen Thron gelten durfte, 


— Das preußiſche Staatsminiſterium iſt am 
Mittwoch zu einer Sitzung zuſammengetreten. 

— Der elſaß⸗lothringiſche Landtag wird zur 
Erledigung des Etats nach Pfingſten zu einer 
kurzen Tagung zufammentreten. 

— Für die Landtags⸗Erſatzwahl für den auf 
dem Felde der Ehre gefallenen Abgeordneten Im⸗ 
buſch, der den Wahlkreis Eupen⸗Aachen (Stadt und 
Land) vertrat, findet die Erſatzwahl der Wahl⸗ 
männer am 15. Juni, die des Abgeordneten am 
5. Juli ſtatt. 


Parteivorſtand beſchloſſen, den Parteitag der So⸗ 
zialdemokratie Deutſchlands zum 12. Auguſt dieſes 
Jahres und die folgenden Tage einzuberufen. 


Amerika im Uriege. 
Wilſons Armeen. 

Die amerikaniſche Geſandtſchaft im Haag ver⸗ 
öffentlicht durch das Haager Korreſpondenzbüro 
einen Bericht über die Washingtoner Beſchlüſſe für 
die Heeresaufſtellung. Danach wurden Befehle 
ausgefertigt, um ein Expeditionskorps von einer 
Diviſion regulärer Truppen abzuſenden. General 
Perfhing und fein Stab werden den Truppen vor⸗ 
ausgehen. Eine amerikaniſche Divifion wird 
20 000 bis 25 000 Mann betragen. Der Präſident 
hat auch eine Proklamation ausgefertigt, nach der 
die Regiſtrierung der amerikaniſchen Männer von 
21 bis 30 Jahren vom 5. Juni ab ſtattfinden 
wird. Die Zahl dieſer Altersklaſſe wird auf 10 
Millionen Mann geſchätzt. Der Präſident iſt er 
mächtigt, zwei Armeen von je einer halben Million 
Mann zu bilden. Gleichzeitig kündigt der Kriegs⸗ 
meinifter an, daß die geſamte Nationalgarde in die 
Armee der Vereinigten Staaten aufgenommen 
werden ſoll. Alle Gouverneure der einzelnen 
Staaten erhalten Befehl, die Milizen auf volle 
Kriegsſtärke zu bringen. Das ſoll 329 000 Mann 
ergeben. Die reguläre Armee ſoll auf 230 000 
Mann erhöht werden. 5 


Italieniſche Sorgen. 

„Corriere della Sera“ meldet aus Wafhing- 
ton: Die Verhandlungen Arlottas mit der ameri⸗ 
kaniſchen Regierung über die ernſte Frage des 
Schiffsraumes erzielten allmählich einige tatſäch⸗ 
liche Ergebniſſe. Es wurde vereinbart, daß alle 
Anſtrengungen der amerikaniſchen Regierung un⸗ 
mittelbar Italien, Frankreich und Rußland gelten 
ſollen, während England ſich ſelbſt genügen und 
ſogar auch noch den anderen Alliierten helfen ſoll. 
Sobald die Requirierung der amerikaniſchen Han⸗ 
delsflotte genehmigt ift, wird ſich eine Beſſerung 
der derzeitigen Kriſe zeigen, wenn es auch noc 
nicht möglich ſein ſollte, den von Italien geforder⸗ 
ten Schiffsraum ſofort zur Verfügung zu ſtellen. 

Wie „Tribuna“ mitteilt. iſt die Einfuhr amert- 
kaniſcher Kohle auf amerikaniſchen Schiffen nach 


weitläufigen Teeſtubenbeſitzerfamilie unaufhörlich 
Loblieder auf das eigene Gebräu ſangen, dabei den 
Sud der Nachbarinnen wiederum kunſtgerecht ent⸗ 
adelnd. u 

Gewann das „Milieu“ Thon durch die dauernde 
Anweſeheit beſagter Familie, die vom Großvater 
bis herab zu dem krabbelnden Heer der Enkel und 
Urenkel reichte und liebevoll auch die üblichen zwei⸗, 
vier⸗ und mehrfüßigen Haustiere umſchloß, ſodaß 
man ſicher und geborgen ſaß, gekeilt in drangvoll 
fürchterlicher Enge, — ſo machten ſich dieſe Tee⸗ 
ſtuben doch erſt am Abend beſonders maleriſch, 
wenn ein ſparſames Dreierlicht in dem Salon Platz 
nahm und in rührender Zurückhaltung immer 
wieder ſein Flammenfähnchen einzog, um die zur 
Ruhe gegangenen kleinen und größeren Familien⸗ 
mitglieder den Blicken der Gäſte zu entziehen. 

Das deutſche Reinlichkeitsbedürfnis und der 
deutſche Ordnungsſinn wandelten die urzuſtändlichen 
Teeſtuben um oder ſchloſſen ſie zu. Nur einige ret⸗ 
teten ſich in die beſſere Gegenwart und gedeihen 
unter der Obhut jungfräulicher Huldinnen noch 
heute, wenn ſie auch zurzeit unzugänglich ſind (die 
Teeſtuben!), indem, daß die Fräuleins ſich ent⸗ 
ſchloſſen haben, mit der Schaufel in der Hand ihre 
foziale Veranlagung dadurch zu dokumentieren daß 
ſie ſich mit zahlreichen anderen Vertreterinnen 
ihres Geſchlechts von einem deutſchen Landſtürmer 
durch den Ort führen und in der Beſeitigung des 
Straßenſchlammes unterrichten laſſen. Schließlich 
hat eben jeder Menſch einmal das Bedürfnis, etwas 
Vernünftiges zu lernen. L. Sch. 

4.5 
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der Vereinigten Staaten mit, 
Kriegsſchiffen geſtattet werde, braſilianiſche Häfen ö 


in ernſte Ausſicht genommen iſt. 
I 
| 


— Laut „Vorwärts“ hat der ſozialdemokratiſche 1868 in Hannover geboren und iſt 1896 Ae 


Oberlandesgericht verhandelt. 
München die Beſtätigung eines von ihm errichte⸗ 
ten zweiten Familienfideikommiſſes nachgeſucht. 


Die Ententemiſſionen. 


Reuter meldet aus Waſhington: Die vier Mit 
glieder der ruſſiſchen Miſſion nach den Vereinigtes 
Staaten find hier eingetroffen. N 

Viviani und Joffre find auf der Kückreiſe vos 
Amerika in Breſt angekommen. 


Nach Pariſer Telegrammen aus Rio de Janeito 
teilte die braſilianiſche Regierung der Regierung 
daß amerikaniſche 


anzulaufen und Proviant einzunehmen. 
r ̃ wö— K ͤ—— x 


Provinzialnachrichten. 


Königsberg, 22. Mai. (Auszeichnung.) „Dem 
Oberlandesgerichtsrat a. D., Geheimen Juſtizrat 
Schimmelpfennig bier iſt aus Anlaß der Vo 
endung des 90. Lebensjahres der Charakter als 
Geheimer Oberſuſtizrat mit dem Range der Räte 
zweiter Klaſſe verliehen worden. 2 

Hohenſalza, 21. Mai. (Infolge Waſſerrohr⸗ 
gh der Hauptdrudiertung mußte geſtern a 
9 Uhr der Waſſerturm abgeſperrt werden, ſodaß die 
Stadt ohne Waſſer blieb. Heute Mittag war der 
Schaden beſeitigt. 

Bromberg, 21. Mai. (Der neue Regierungs⸗ 
präſident. — Zum 100jährigen Beſtehen des Brom⸗ 
berger Gymnaſiums.) Der neue Bromberger Re 
gierungspräſident von Bülow war bisher unter den 
Kandidaten für dieſen Poſten öffentlich nicht ge⸗ 
nannt worden. Friedrich von Bülow iſt am 23. Ja⸗ 


rungsaſſeſſor geworden und vor Jahren längere 
beim Polizeipräſidium in Hannover tätig geweſen. 
1901 wurde er Landrat des Herzogtums ur 
mit dem Amtsſitz in Ratzeburg und kam von d 
als Oberpräſidialrat nach Schleswig Seit etwa 
drei Jahren war er in gleicher Eigenſchaft in 
Königsberg tätig. Er ift ſeit dem 10. Juni 1 
mit Irnigard Freiin von Hammerſtein⸗Loxten ver 
mählt. — Am 2. September 1817 hat König Fried⸗ 
rich Wilhelm III. in Sedan eine Kabinettsorder 
unterzeichnet, in welcher er von der im Juli 1817 
erfolgten Einrichtung des königlichen Gymnafiums 
in Bromberg beſtätigend Kenntnis nimmt. r 
Vorbereitung einer würdigen Feier des nunmeht 
100jährigen Beſtehens der Anftait ſeitens der ehe 
maligen Schüler wird um möglichſt baldige Anmel⸗ 
dungen und gleichzeitige Angabe von Anſchriftes 
früherer Schüler an den Schriftführer gebeten. 
Schneidemühl, 22. Mai. (Der Taubenſchlag als 
Geldſpind.) Ganz beſonders ſicher zu gehen glaubte 
ein junger Menſch, der feine geſamten Erſparniſſe 
in Höhe von 300 Mark im Taubenſchlag auf dem 
Speicher verwahrte Als er dieſer Tage wieder 
einen kleinen Betrag dazulegen wollte, machte er 
die unangenehme Entdeckung, daß ihm 150 Mark 
von ſeinen Spargroſchen fehlten. Da er einem 
auten Freunde ſein Verſteck verraten hatte, 
er dieſen als Täter anſehen zu müſſen. 
r ͤöm—— 01 —·¹·1 - — 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung 25. Mai. 1916 Eroberung 
der italieniſchen Höhenſtellungen von Corno di 
Campo Verdi bis Moate in Südtirol. 1915 Erw 
kämpfung des Überganges über den San öftlid 
von Radymno. 1911 + Franz Koſſuth, hervorragen⸗ 
der ungariſcher Politiker. 1911 Rücktritt des mexi⸗ 
Diaz. 1887 Brand der Opera 

1 König Friedrich 
Dreikönigsbu 
1816 


kaniſchen Präſidenten 
Comique in Paris. 1865 
Auguſt III. von Sachſen. 1849 
zwiſchen Preußen, Sachſen und Hannover. 
Hundt Napoleons III. aus Ham. 1807 bergabe 
igs an die Franzoſen. 1778 f Georg Keith, 
reund Friedrichs des Großen. 1691 f DM 
de la Barca, Spaniens größter dramatiſcher 


der 
Podro 
Dichter 


. 


4% Thorn, 24. Mat 1917. 


— (Eiferne Plaketten als Abzeichen 
für ee Nach einem 
Erlaß des Kriegsminiſters tritt fortan anſtelle der 
Armbinden für die im vaterländiſchen Sil 
bei militäriſchen Stellen und Einrichtungen beſch 
tigten Perſonen eine runde, mit nur einem Ei 
kreuz umgebene und unten mit ſchwarz⸗weiß roter 
Schleife verſehene eiſerne Plakette mit der Inſchri 
„Vaterländiſcher Hilfsdienit“. Die Plakette wird 
auf der linken Bruſt, bei weiblichen Perſonen au 
als Broſche getragen. Die Plaketten bleiben Eigen⸗ 


tum der es verwaltung, können jedoch bei 
nach der Ba e auf Wunſch unentgeltlich 
überlaſſen werden. 

— Sn e der Väter der 
Kriegsprimanerſ hat, nachdem durch die 
kürzlich erlaſſene neue eee, 
ordnung“ für die Kriegsprimaner der deutſchen 


Bundesſtaaten mit Ausnahme von Bayern u 
Württemberg, eine mindeſtens ſechsmonatige Vor“ 
bereitung für die Reifeprüfung vorgeſchrieben 
ein Bittgeſuch an den Kaiſer chtet, den vor dem 
Eintritt in das Heer regelrecht in die Anterprime 
verſetzten Schülern nach zweijähriger Teilnahme 
am Kriege gleich den bayeriſchen und württem⸗ 
bergiſchen Kriegsprimanern das Reifezeugnis ohrs 
die „erleichterte Sonderprüfung“ erteilen zu laſſen, 
damit gleiches Recht in ganz Deutſchland herrsche 
(Gren zausweiſe im Bereiche de 
7., 8. und 10. Armeekorps.) In den weſtlichen 
Grenzſtreifen entlang der ll Dur im 
des 7., 8. und 10. Armeekorps 
Ausweiszwang eingeführt worden. Nei 
zu empfehlen, ſich vor Antritt ihrer Reiſe 
für den Zielort zuſtändigen Landräten oder 
behörden über Art und Beſchaffung der Avsweiſe 
(Aufenthaltsausweis, Erlaubnisſchein u. dg.) n 
erkundigen. 

— (Ausweispapiere zum Beſuch von 
Seebädern und Küſtenorten.] Das ſtello. 
Generalkommando macht darauf aufmerkſam, da 
der Ausweiszwang für alle an der Küſte, alſo au 
außerhalb des Bereiches des 17. Armeekorps, ge 
genen Ortſchaften eing⸗führt iſt. Es iſt Sache der 
Reiſenden, ſich vor Ann.'tt ihrer Reiſe bei den ur 
ſtändigen Badeverwaltungen, Ortspolizeibehärde 
uſw. oder beim „Verband Deutſcher Oſtſeeb 
Berlin Unter den Linden 76a,“ zu erkundigen. E 

— (Beſchäftigung von Strafgefan 
genen mit Außenarbeit.) Nach einer Ver⸗ 
ordnung des Bundesrats vom 16. Mai dürfen 
S die zu Arbeiten außerhalb der 
Strafanſtalt angehalten werden Tönnen, während 
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der Banner des gegenwärtigen Krieges mit ſolchen 


dale iten auch dann beſchäftigt werden, wenn ſie 
55 von anderen freien Arbeitern nicht getrennt 
Inn Den werden. Die Verordnung findet nen: 
Inte auch auf Perſonen die bereits vor ihrem 
N rafttreten Beke ſind. 
Ari (Keine Lebensmittei an deutſche 
Den gsgefangene ſenden !) Die Warnun⸗ 
Kre von amtlicher Seite, die Mahnungen des Noten 
egg man möge leine Lebensmittel an deutſche 
c de efangene ſenden, 1 vielfach immer noch 
befolgt. So wurde an einek Stelle ein Zentner 
dein Kartoffeln in kleinen Paketen an deutſche 5 
warf angene in England verſandt. Durch de 
En tften U⸗Bootkrieg iſt die Poſtverdindung Eu 
nugland ſchlechter geworden, ſodaß Lebensmittel 
ei derdorben in die 115 e der b 
Ailangen, Was von England gejagt iſt, gilt auch 
1 000 die ar feindlichen Staaten. 5 ußland 
pe Hande e era aus 
e Had er Kriegsgefangenen, 
Em fie nicht das Zeichen des Roten Ar 5 
fi gen. Durch die Ereigniſſe der letzten Zeit 
10 die Verhältniſſe noch verſchlechtert, ſodaß 
en muß: Die Lebensmittel aus Deut land 
ſhaſen von den ruſſiſchen Beamten und Wachmann⸗ 
3 en verzehrt oder verderben auf den ruſſiſchen 
ahnen Beſtenfalls gelangen ſie völlig verdorben 
ae Hände der Adreſſaten. Auch in Frankreich 
m ein großer Teil der Pakete garnich. ner 
mitt aubt an. auch dort verrſchende Lebens- 
in ttelmangel wird 
1 nenpateten zu vergreifen noch ſteigern. Das 
m muß BE erſucht werden, keine Lebens⸗ 
0 u fenden. Unſere Gegner werden die deut⸗ 
en nge nicht verhungern laſſen. Sollte 
er eine der feindlichen Regierungen die Gefan⸗ 
N en ſchlecht ernähren, fo hat es die deutſche Re⸗ 
ung. in der Hand, durch Vergeltungsmaßregeln 
Bi Feinde zur Beobachtung des Völkerrechtes 4 85 
Daß ſie von di Mittel energiſch 
wach mad, Dauer hat fie mehr denn einmal Bes 
0 ae Bemerkt wird noch daß nach Frank⸗ 
wie Er England 2 der Volksſpende Lebens: 
IN ttelſendungen, die in der Schweiz und Holland 
in gefauft werden, monatlich in die Gefangenen» 
Yung elettet werden. Diefe Sendungen, die unter 
or cht ſelbſtgewählter Vertranenstommiffionen der 
angeneniager und neutraler Vertreter verteilt 
R find in erſter Linie für die Unterernährten, 
San onlesgenten und Bebil beitimmt. So⸗ 


ängig, werden ſol he Sendungen auch 

nach e geleitet werden; ſie ſollen in Däne⸗ 
dent be ſchafft werden. über die Möglichkeit, aus 
8 en Auslande Lebensmittel an deutſche 
Hi ti engere verſenden, erteilen die örtlichen 
8 teilen een Noten Kreuzes Auskunft 
nehmen Beſtellungen entgegen. Die örtlich 
8 Stelle kana auf jedem Poſtamt erfragt 
(Weſt yr. Nektoren⸗Verein.) Am 


Sonnabend hielt der Gauverband Danzig des weit: 
Nan hilde Rektoren⸗Vereins im „Norddeutſhen 
an Berfammlung ab. die von den Mit: 
Aiden gut beſucht war. Das Hauptintereſſe nahm 
5 Vortrag des Rektors Adler⸗Danzig⸗Langfuhr 
fte reie FEN dem Tüchtigen“ in Anſpruch, woran 
90 eine lebhafte Ausſprache ſchloß, die zu folgender 
gro Infion führte: „Die Verfammlung nimmt mit 
hg tedigung „Kenntnis von den ge 


öheren 
1 Sadler per Beeten n 
nn die 


Möglichkeit bietet, mit 
e 0 eee Lehranſtalten in 
zu treten. 5 iſt die Ver: 
pere le b Mei daß es zweck⸗ 
m mäßig fei für alle nterrichtsangtatten RER ele; 
ane Unterbau eee — Der bisherige 


rſtand wurde wiedergewählt. 
pi (Shont die Brenneſſeln) Von 
elen Seiten iſt erneut darauf hingewieſen worden, 
5 die Neſſel ein vorzügli Gemüſe iſt und in 
nem Zuftande auch als Viehfutter dienen 1 
9 5 fet dere De, = 2 
un⸗ 


Mn Witderung . Aline Ae in Deutf 
ud ſehr zurüdnebiieben iſt, eine derartige Ernte 
0 fungen Neſſeltriebe nicht empfehlenswert iſt 
Veil dadurch die ſpätere Ernte der Neſſel zwecks 
erarbeitung als Aal 908 . ee werden 


R rde. Es gibt eine Anzahl wi ſender 
flanzen, die in ae weile als Gemile_ver- 
tet werden können, wie z. B.: Schafgarbe, Wald⸗ 


gar 

beeren, Brombeertriede uf. Die Brennefleis 

ae hrandhen wir dringend für unſere Krieg 
af: 

— (Sterblichkeitsſtatiſtik.) Die in den 
am 19. d. Mts. herausge ge enen Veröffentlichungen 
liche eee gend e tsamtes zu Berlin befind⸗ 
80 uſammenſtellung der während des Monats 

arz d. Is. in den 380 deutſchen Städten und 
Orten mit 15000 und mehr Einwohnern zur 
A bene Anmeldung gelangten Sterbefälle 

t erſehen, daß in dem gedachten Monate von je 

A Einwohnern — aufs Jahr berechnet — ver⸗ 
orben find: a. Weniger als 10,0 in 4; b. zwiſchen 
0 und 15,0 in 36; c. zwiſchen 15,1 und 20,0 in 110; 
gen 20,1 und 25,0 in 117; 0 zwiſchen 25,1 
r, zwiſchen 30,1 und 35,0 in 28 

18. mehr als 35,0 in 20 Städten bezw. Orten. Von 
St tten fehlen die betr. Angaben. Die geringſte 
terblichkeitsziffer hatte in dem betr. Monate der 
Ne S Berlin⸗Treptow mit 5,7 und die höchſte Ziffer 
In Stadt Worms in Heſſen mit 6,2 zu verzeichnen. 
Mi 155 Städten und Orten der Provinz Weſtpreußen 
de 5000 und mehr Einwohnern find von je 1000 
farbe — gleichfalls aufs Jahr berechnet — im 
201 Nat März d. Is. verſtorben und zwar: In Danzi 
28 — . 1 8 21,9 — 15 1 au 22,6 — Zoppo 
Kr ; horn 25,8: (ohne die Ortsfremden Anh 
Tie Steiineämeriß, 8) und in Elbing 27,2 Perſonen. 
N ie n n dee d war im 
Donate März d. Is. eine beträchtliche, d. h. höher 
unt ein Drittel der 1 in 13 Orten, 
N or einem Zehntel derſelben in 119 Orten. Als 
5 desur ſachen der während des Berichts⸗ 
cats im hieſigen Stadtkreiſe zur ſtandesamt⸗ 
dar Anmeldung gelangten 108 Sterbefälle — 
abmter 18 von Kindern im Alter bis zu 1 
8 — ſind angegeben: 


fa} 


a. Kindbettfieber —, 
Sen Scharlach 1, e. Maſern 1 Röteln —, d. Diph⸗ 
2 e und Res 2, e. Keuchhuſten —, f. Typhus —, 


an Tuberkulose 15, b. Krankheiten der Atmungsor⸗ 

= € nat bee d, e und g) 14,i. Magen⸗ und 

zu 1 Jah rechdurchf fall 1 — Kind im Alter 

ahr —, und k. alle übrigen Krankheiten 

al es ſcheint ſich der Geſundheitszu⸗ 

und ud unter den Säuglingen nicht weſentlich ver⸗ 
ert zu haben. 


S S 


die Verſuchung, ſich an Den wer 


u Fner-Balſin 


Ir u ae Lal, 


v.Rofhschild 


Dr Weiskirchmer 


enabalin 


Graf Schönborn IN Duleba 


Der Pairsſchub in Wien. 
Kaiſer Karl von Sſterreich hat ſechzig neue früheren Miniſter Geßmann, Hochenburger und Ausſchaltung des Geſanges zu den verſchiedenen 
Duleba, der Referent des Neichsgerichts Pattai, Formen des Balzens übergehen, nur zur Zeit der 
Graf Schönborn, der Bürgermeiſter von Wien Dr. Paarung ſtattfinden, laſſen viele Singvögel auch 
Weißkirchner, der Chef des Bankhaufes Roth einen Sommer: wie auch einen Herbſtgeſang hören. 


Herrenhausmitglieder ernannt, und zwar fünf 
erbliche und fünfundfünfzig lebenslängliche. Unter 
den lebenslänglichen befinden ſich Feldmarſchall 


Freiherr Konrad von Hötzendorf, der frühere ſchild, Ludwig Freiherr von Rothſchild, 


Kriegsminiſter Generaloberſt Freiherr von Kroba⸗ 
tin, Generaloberſt von Dankl, Generaloberſt von 
Pflanzer⸗Baltin, General von Böhm⸗Ermolli, die 


mehrere 
Biſchöfe, Hochſchulprofeſſoren, Großgrundbeſitzen 
und Großinduſtrielle. f 


Auslefe fteflen Leiſtungen der kleinen Singrünſtlet 
unferer Fluren und Wälder dar Der Stimmen⸗ 
klang der Singvögel iſt im Vergleich zum menſch⸗ 
lichen Stimmvermögen ganz gewaltig und umfaßt, 
wie neuere Unterſuchungen gezeigt haben, bei den 
Vögeln unſerer Breiten etwa ſieben, bei gewiſſen 
tropiſchen Vögeln acht, ja bis zu neun Oktaven. 

Als Sänger kommen nur die männlichen Vögel 
inbetracht. Nicht, als ob den Weibchen Stimm⸗ 
organe fehlten; doch mangelte ihnen von vorn⸗ 
herein ein beſonderer Anlaß, ihre Stimme zu ge 
brauchen, und damit unterblieb auch die Entwicke⸗ 
lung des Geſangsinſtinkts. Das hindert jedoch 
keineswegs, daß in einzelnen, ſeltenen Fällen nicht 
auch die Weibchen ihre Stimmen ertönen laſſen, 
wenn es darauf ankommt, die Liebesrufe des 
Männchens zu beantworten. So kann man bei 
Grasmücken, Grauſpechten oder Gimpein gelegent⸗ 
lich die anmutigſten Zwiegeſänge der Liebespärchen 
beobachten, wobei die Weibchen auf den werbenden 
Geſang der Männchen immer mit leiſen, zärtlichen 
Zwitſcherlauten antworten. Um nicht allein gehört, 
ſondern vielmehr auch gut geſehen zu werden, iſt der 
Sänger ſtets beſtrebt, an einer Stelle zu fingen, die 
von den Weibchen der Umgebung leicht wahr 
genommen werden kann. Baum⸗ und Strauch⸗ 
gipfel und die äußerſten Aſtenden find darum ſehr 
beliebte Geſangsplätze, ebenſo wie Kirchturmſpitzen 
oder freiliegende Hausdächer. Gute Sänger be⸗ 
ſchränken ſich, um die Weibchen zu locken, gewöhn⸗ 
lich nur auf ihren Geſang; bei Vögeln jedoch, deren 
Gefang ſich mehr dem einfachen Paarungsruf 
nähert, dann aber auch bei ſoichen, die in freiem 
Gelände, auf weiten Ebenen, Wteſen und dergl. 
leben, und die infolgedeſſen wenig oder keine Baum⸗ 
plätze zu ihrer Verfügung haben, geſellen ſich zum 
Geſang oft noch allerhand Flugkünſte in freier Luft. 
Mit lebhaften Flügelbewegungen ſteigen die Vögel 
in die Höhe — ein Beiſpiel hierfür iſt die aller⸗ 
dings als gute Sängerin bekannte Lerche — oder 
flattern nur ein kleines Stück empor, um daun in 
einer Schleife wieder zurückzukehren. Charakte⸗ 
riſtiſche Singflüge der werbenden Männchen treten 
. B. bei Schnepfen und Negenpfeifern auf, deren 
Stimmen, ein ſchwingendes, ſchnurrendes Pfeifen; 
ſehr laut und weithin hörbar aus der Luft herab⸗ 
zutönen pflegen. 

Während die Singflüge, die allmählich unter 


Buchfink und Goldammer z. B. fingen forange, bis: 
die Mauſer eintritt; andere, wie Rotkehlchen und 
Amſel, laſſen bisweilen noch im Frühherbſt ihre 


Stimme ertönen, anſcheinend ganz unabhängig von 


Gewinn- Auszug 
8 der 
9. Preussisch- Süddeutschen 


(235. Königlich Preuss.) Klassen. .otterle 
8. Klasse, 2, Zichungstag, 286. Mal 1827, 


Auf jede ee Nummer 55 zwei Ban hohe G0 
inne gofsll: oer dio Lose 


en, zwar 
gleicher Nummer m den beiden re I und U 
(One Gewähr.) (Nachdruek verboten.) 


In der Vermittagssiehung wurden Gewinne über 
240 Mark gezogen. 
8 Gewinne zu 5000 M 63164 68709 80397 110274 
60 Gewinne zu 3000 M 8612 15648 30038 35897 
85047 38596 477141 06018 78900 76111 81259 82758 
97168 112668 117978 192241 132966 186870 186390 
142350 148201 171887 171092 204958 206167 210029 
8 225080 227488 227917 
50 Gewinne zu 1000 M 4118 es 4811 7008 
soo 10878 12368 19624 17324 18074 18811 24086 
84671 38091 88253 45001 47841 47741 49184 55831 
50310 67284 69148 70307 71884 76468 12855 78481 
79483 79805 838981 91169 97976 98868 10 
104478 106828 106549 112553 121862 
198116 133268 196714 142299 148983 
102096 165094 165045 167507 168275 
178003 179390 189635 1836839 188489 
101058 194812 195529 196918 197140 
210914 217581 224469 227737 
214 Gewinne zu 500 M 
11615 12795 14415 
21598 .26501 286623 
40530 40547 48808 
59406 80331 62184 
09959 70217 71421 
77243 7940% 81657 
99858 
397 


080 95472 


126512 
144606 
158880 
171420 
101940 
201781 
218779 


173333 178840 17665 
186850 186598 
203796 204484 311806 
"231006 231800 —— 288107 


In der Nachnittagsziehung wurden Gewinne tiber 
f 240 Mark gesogen. - 
2 Gewinne vu 500000 M 209930 x 
2 Gewinne su 10000 M 84896 
10 Gewinne zu 8000 M 28557 08704 127687 
146934 218886 

84 Gewinne zu 3000 M 7710 18602 20869 35850 
l 45691 53419 655603 656906 58029 65554 67288 
77846 87508 88075 88802 94548 96469 105578 115650 
117451 118594 189941 145657 146214 188289 162801 
100479 173715 177364 177834 183598 186906 193663 
107308 201770 2065548 216071 217618 222197 227488 


231441 

184 Gewinne sa 1000 M 1408 810 8881 3680 
4007 4486 4583 5119 5815 6489 0935 10480 10847 
10897 17260 28788 26715 80165 31615 36370 30518 
40028 48864 46325 80510 52167 53550 54516 54929 
56456 57267 57928 59742 60018 66874 71503 76483 
78818 82040 83745 90842 92137 99748 
121892 126529 126468 
142386 152500 158016 
161638 163948 165372 
176011 186783 187818 
197741 200055 200300 
215088 218889 220870 222890 
228779 228904 00 a) 233656 

188 Gewinne su 5 1900 2841 6907 
18761 14437 18088 16285 16820 20244 20725 22805 
33479 33915 85475 88568 41488 47337 48688 49879 
56896 58508 59603 61550 61753 62118 72254 80227 
82858 86271 9196 86727 87899 94466 94900 09249 
100851 102816 105257 106880 110928 117008 117348 
122010 125185 125787 
134924 135945 186211 
154027 156392 156881 
171127 182707 188089 
186524 190044 191075 
200865 209783 212107 
229802 230740 231084 


121848 
133392 
152739 
168402 
185802 
197904 
228681 
2358 239197 


128971 
144118 
187517 
183650 
191132 


180888 
149082 
180908 
184816 
192297 
212277 222088 


Doaelftimmen. 
Von M. A. von Lütgendorff. 


Schon die Strahlen der Frühlingssonne locken 
die erſten Vogelſtimmen heraus. Ganz vereinzelt 
tönt es zuerſt aus einer Hecke, da ein Schlag, dort 
ein leiſer, lockender Ruf, noch kunſtlos zwar, aber 
doch lieblich anzuhören. Nach und nach geſellen fich 
zu den leiſen Ruf⸗ und Locklauten auch Singverſuche, 
erſt ſchwach, dann immer lauter anſchwellend, bis 
endlich von allen Seiten aus Buſch und Baum hell⸗ 
klingende Jubellieder ſchmettern, ein Konzert, das 
uns in ſeiner frühlingsfrendigen Schönheit jedes 
Jahr mit neuem Entzücken erfüllt. Und dieſe 
Schönheit hält ſogar den nüchternen Erklärungen 
ſtand, die uns die Wiſſenſchaft über den Frühlings 
ſang der Vögel gibt; denn er entſpringt wirklich 
nur einer poetiſchen Urſache: der Liebesſehnſucht 
des Vogels, der durch ſeine Lieder die künftige Ehe⸗ 
gefährtin anzwocken beſtrebt it. Mit dem Liebes⸗ 
leben des Vogels iſt ſein Geſang untrennbar ver⸗ 
bunden. Natürlich find nicht alle Vögel geſchickte 
Sänger, und zwiſchen den mehrſtrophigen, melo⸗ 
diöſen Liebesliedern der Nachtigall und des Rots 
kehlchens und den eintönigen Lockrufen mancher 
Waſſervögel oder gar dem verliebten Klappern des 
Storches liegen ungezählte Variationen aller mög⸗ 
lichen iauten und leiſen Sing⸗ und Ruftöne. Allein 
in all ihrer Mannigfaltigkeit liegt gleichwohl die 
Einheit des Sehnſuchtsgefühles, das dem Vogel 
die Töne eingibt. 


Die urſprünglichſte Form des Frühlingeſanges 


zeigt ſich im einfachen Paarungsruf, einem kunſt⸗ 
loſen, aber charakteriſtiſchen Lockruf, den der Vogel 
gewöhnlich laut herausſchmettert und ſo oft wieder⸗ 
holt, daß ſich ſelbſt der Lockruf manchmal ſchon wie 
eine Art Geſang anhört. Ein hübſches Beiſpiel für 
dieſe Lockrufe bietet der Kuckuck, ein weiteres der 
Specht; auch einige Tagraubvögel und die ſchon 
genannten Waſſervogelarten laſſen einen typiſchen z 
Lockruf ertönen. Wird dieſer ſehr oft wiederholt, 
ſo gliedern ſich zuweilen auch kleine geſangliche Ver⸗ 


zierungen daran, einzelne Töne werden verſtärkt George 


und beſanders hervorgehoben oder auch verkürzt und 
abgeſchwächt, und auf dieſe Weiſe entſteht nun all⸗ 
mählich der einfache Geſang, der ſich bei einigen 
Formen dann bis zum wirklichen Kunſtgeſang her⸗ 
ausgebildet hat. Man bann annehmen, daß der 
Geſang der Vögel ein Produkt der geſchlechtlichen 
Ausleſe darſtellt. 
keine ſingenden Vögel gegeben. Die erſten Vögel 
mögen ihre Stimmen vielleicht zu Erkennungsrufen, 
zu Signalen gebraucht haben, um die Einzeltiere 
der Truppe, namentlich während der Wanderzüge, 
zufammenzuhalten, aber wahrſcheinlich nicht, um die 
Weibchen damit anzulocken. Mit der Zeit kam es 
dann wohl, daß die Befitzer guter lauter Stimmen 
bei den Weibchen beſondere Gunſt fanden. Darauf⸗ 
hin ſtellte ſich die Rivalität ein, und den endlichen 


Urſprünglich hat es jedenfalls di 


der Paarungszeit, aber möglicherweiſe doch beein⸗ 
flußt von den Erregungen, die der zweiten Brul 
vorausgehen, wie denn überhaupt jeder Vogelſaug 
den Ausdruck eines unbewußten feeliſchen Erre⸗ 
gungszuſtandes darſtellt. Dieſe Erregung kaun 2 
heftig werden, daß die Tiere blind und taub für 
ihre Umgebung find. Den beiten Beweis hierfür 
zeigt das Verhalten fingender Vögel ta der Kriegs⸗ 
zone. Mitten im furchtbarſten Trommelfeuer 
fangen und jubtiterten die Singvögel, in jeder Ge 
fechtspaufe hörte man ihre hellen Stimmen em, 
ſchallen, unbekümmert um Kͤriegsgeſchrei und 
Geſchützdonner. Eine beſondere Leiſtung hat ein 
Star gezeigt, ein richtiger Kriegsſtar, von dem der 
rheinländiſche Dichter H. Eſchelbach, der an der 
Weſtfront weilte, folgenden Bericht gibt: 

Bei einem Gang in der Feuerlinie hörte ich in 
den Bäumen hinter den Gräben die Stare fingen. 
Der Oberleutnant, der mich führt, machte mich 
darauf aufmerkſam, daß fie hier ganz anders füngen 
als daheim. „Es wird wohl franzöſiſch fein!“ 
meinte ich. — „Nein, nein! Der Star ift ein Spotk⸗ 
vogel. Er ahmt hier das Zwitſchern der Gewehr⸗ 
kugeln nach!“ — Tatſächlich! An das bischen 
Knallerei hat ſich der Vogel raſch gewöhnt; das 
ſtört ihn nicht weiter. Er ſitzt auf einem Aſt und 
hört verwundert, wie die Gewehrkugeln, die ihn 
nicht ſchrecken, weft er ſie nicht ſieht, IM, ſtwſſti 
ſſwſſwſſt! machen. Das kann unſer Star natürlich 
auch. Und nun ſitzt er ſeelen vergnügt im dichteſten 
Kugelregen und ahmt die Todesmelodte wach. RR 
Hot! ſſwſſwfft! 


Manniafaltiaes. ; 


Ein amerikaniſcher Kriegsorden.) 
Die Mitglieder der Det iedenen Ententemiſſionen, 


die ſich gegenwärti merika befinden, müſſen 
zu ihrem nicht u Leidweſen au N . 
gnügen verzichten, mit ei amerikaniſchen Orden 


eſchmückt nachhaufe zu kommen, denn in Amerika 
Bi man bekanntlich weder Orden noch Ehrenzeichen 
verteilen. Das war indeſſen nicht immer fo; 

ER wenn die geſchwätzigen Entent en früher 
r Welt gekommen wären, hätte 95 SE Be⸗ 
iedigung finden können. Um das 1783 hatte 


der rc age u nach dem 
Muſter Monarchien allen Welt einen 
echten en Ritterorden 1 8 Bad 


ſtimmt war, die 5 


Offiziere für die Dienſte, di m gare Site 
eleiſtet en, zu 1 
tte die Form einer Medaille 


den nach abgele an 94 ee 
rückkehrenden 3 im Bilde denne 
ie Umſchrift lautete: „Omnia relinquit servare 
rem publicam. — Virt. praem. Soc. Cine, inst. 1783.0 
Das Ordensband war blau mit weißen Streifen. 
Die Ordensbrüderſchaft der „Cincinnati“ ſollte nach 
den Satzungen verpflichtet ſein, eine Familte zu 
bilden, einen Präfiventen zu erwählen, alljährlich 
zuſammenzukommen und 5 ins Unglück geratenen 
een beizuftehen. Aber die Freude währte 
nicht lange. Man fand, daß der Orden zu ſehr an 
das alte Europa erinnerte, und ſo kam es, daß er 
nach dem Tode Waſhingtons mit den bereits Deko⸗ 
rierten erloſch, da neue Mitglieder nicht mehr es⸗ 


Erfolg dieſer ganz allmählich zuſtande gekommenen nannt 


u nl — DT a rn 


beſichtigt werden. 


Verordnung über Lier. 


Aufgrund der Verordnung über Kriegsmaßnahmen zur Siche⸗ 
rung der Volksernährung vom 22. Mai 1916 (Reichs⸗ Geſetzblatt 
S. 401) wird verordnet: 

Artike 
Die Verordnung über Eier te 12. Auguſt 1916 (Reichs⸗ 


e S. 927) wird, wie folgt, geändert: 


1. $ 9, Abſ. 2 wird geſtrichen. 
238 17 erhält folgenden Abſ. 2 


„Neben der Strafe kann auf Einziehung der Eier oder 


der verbotswidrig hergeſtellten Erzeugniſſe, 

ſtrafbare Handlung bezieht, erkannt werden, 

ſchied, ob ſie dem Täter gehören oder nicht.“ 
Artikel 2. 

Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung inkraft. 


Berlin den 24. April 1917. 


Der Stellverlreter des Reichskanzlers. 
gez. Dr. Helfferich. 


auf die ſich die 
ohne Unter⸗ 


Zur Erläuterung bemerke ich folgendes: 


Nach § 9, Abſ. 2 der Eierverordnung vom 12. Auguſt 1916 


waren Selbſtverſorger im Verbrauch der Eier nicht beſchränkt. 
Eierſelbſtverſorger find die Geflügelhalter nebſt den Angehörigen 
ihrer Wirtſchaft einſchließlich des Geſindes und der Naturalberech⸗ 
tigten, insbeſondere Altenteiler und Arbeiter, ſoweit ſie kraft ihrer 
Berechtigung oder als Lohn Eier zu beanſpruchen haben. 

Nachdem dieſe Beſtimmung in Wegfall gekommen iſt, können 
auch die Eierſelbſtverſorger den auf Eierverſorgungsberechligte 
bezüglichen Anordnungen unterworfen werden. Der Herr Regie⸗ 
rungspräſident hat aber in dem Vertrauen, daß durch freiwillige 
Ablieferung der Eier eine hinreichende Anzahl Eier geſammelt 
werden, bisher eine Beſtimmung über die Zwangsablieferung von 
Eiern nicht erlaſſen. 

Thorn den 20. Mai 1917. 


der Ausſchuß 


des Eierverſorgungsverbandes Thorn. 
Der Vorſitzende. 


Kleemann. 


Bekanntmachung. 


57 ſollen verpachtet werden: 
Am Dienstag den 5. Juni d. Is., vormittags 11 Uhr, in 
Bienen Amtszimmer, Brombergerſtraße 22 
die fiskalische Kämpenfläche vor dem Thorner Winter⸗ 
hafen, Stromkilometer 18 am rechten Weichſelufer in 1 
Loſe als Wieſe, 

2. ein Teil der fiskaliſchen Verlandung bei Thorn, Strom⸗ 
kilometer 19 am rechten Weichſelufer in 1 Loſe als Acker⸗ 
land, Wieſe oder Viehweide, 

3. der hochgelegene Teil der Bazarkänipe Stromkilometer 
16 am linken Weichſelufer in 4 Loſen als Ackerland, 
Wieſe oder Viehweide. 


II. Am Mittwoch den 6. Juni d. Is., vormittags 101/, Uhr, im 


en Roß in Gurske, 
4. ein Teil der fiskaliſchen ln fen bei Gurte Strom⸗ 
kilometer 30 am rechten Weichſelufer in 5 Loſen und 
us Los I und 
ieſe oder Viehweide 


III. Am Sonnabend den 9. Juni d. Is. eee 10% Uhr, 


im Waſſerbauwartdienſtgehöft in Zlotterie 
5. ein Teil der fiskaliſchen Verlandung bei 5 9 55 Strom⸗ 
kilometer 5 am linken Weichſelufer in 6 Loſen und 
war Los I — als Ackerland ꝛc. 
ieſe oder Viehweide. 


warte beit ichtigt 55 


zu 1/4 liegen im hieſigen Amtszimmer und 


Die in Aue 
die zu 5 im affe be a dien tgehöft in Zlotterie zur 
Zuſchlagserteilung innerhalb 3 Wochen. 


Thorn den 23. Mai 1917. 
a Königliches Waſſerbauamt. 


Holzverlaufs⸗ | 
Bekanntmachung. 
Königliche Oberförsterei Schirpitz] F 


Am 29. Mai 1917, von vorm. 5 In 
u ann ab 6 HA a 8 5 
aſthaus in rp aus en 2 
Schuß bezirken: 9 ind eus en. 
Bärenberg: ca. 40 Stück Bauholz 5 b 
4. Klaſſe, 350 rm Kloben und Bedenk⸗Taler, ſomie ſolche mit dem 
Knüppel und 30 rm Reiſer 1. Doppelbildnis des deutſchen 250 Biter. 


eichiiihen. Kalſers. den Bildniſſen des 
Ruhheide: ca. 400 rm Reiſer 5. zeutſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs 


inſicht aus. 


Schießplatz: 79 rm Kloben und 8 Königs. des deutſchen Aron: 
Knüppel, inzen, dem 1 von Mülleı 
N ca. 1500 rm Kloben und “von der „Emden“. 


Ferner: Biomarck · Jahrhunderi · Zub · 


f meiftbietend zum Verkauf Aumsialer, Olto Weddigen, Kapitän. 


Händler werden 8 


ausgeboten werden. 5 age . 
zum Mitbieten erſt zugelaſſen, wenn Mackenſe n, 


Der. Lokalbedarf gebedt if. Beſiegers der Ruſſen 4 Galizien 
258 Stück mit 5,00 Mk. zu haben im 


Holzverkauf. batterie onor, Ken 
Am dienstag den 29. d. Ns. datharinen grants 1. Chr Wüdelmspiaz 


een aft fürn, 


5 1 Gallhanſe u Wolfserbe 
Spictunfen- um Bein 


nachſtehende Hölzer verkauft: 

Jagen 3 a: Kahlhieb: ea. 
Kiefern⸗Stämme 4. Kl., 

in kleinen Loſen, 

ferner Kloben, Knüppel 


„ an een nos 
„ 9a: Durchforſtung: oben, I 02° 

8 1 : Neu eingetroffen: 
Me 
ze ala 
„ debe en ee tun | Milchihüfieln, 
„ 18: Kiefern⸗Kloben. ſümtl. Braungeſchirr. .. 5 


Die Hölzer können vor dem Termin 
Rathausgewölbe 6. 


Die Forit= Verwaltung 


Wolffserbe. Läuſe! 

3090 m Land beſeitigt innerhalb weniger Minuten 
zur Bebauung a Feldfrüchte ſofort „Haarelement“. 
au vergeben Sendet „Haarelement“ 8 Feld, 

Angebote unter N. 1062 an die Ge. a Flaſche 75 Pfg. 


Gels ele der „Preſſe“ Adolf Majer, 00 Bree. 9. 


Ziehung 1. u 2 Juni 1917. 


Note Kreuz 
Geld⸗Potterie 


Vekkauf bon Diſhley⸗Merino⸗iZuchtſchafen! 


Aus Diſhley⸗Merino⸗Stammherde beſetzten Gebietes Frankreichs uns vom 
Herrn Landwirtſchaftsminiſter überwieſene Zuchtſchafe ſollen am 


I als Ackerland ꝛc., III — V als 5 


Los V u. VI als 


Die Flächen können unter Führung der zuſtändigen Waſſerbau⸗ 5 


jest: Berlin W., Kurfürſtendamm 17. 


Schäfereibeſitzer durch uns verkauft werden. 
Frankreich ſehr beliebt. 


achtet und geſund befunden worden. 
Der Verkauf geſchieht öffentlich meiſtbietend. 


ee eee 


Berichtigung 


von Kartoffelbeſtänden 
der Ernte 1917. 


Zwecks Beſchaffung geſunder Saatkartoffeln für die 


Donnerstag den 31. Mai 117, mittags 11˙%½ Uhr, 
in Graudenz, Bahnhof, Anſchlußgleis Ventzki, 


in 2 Loſen von je 1 Bock und 30 Zuchtmutterſchafen an weſtpr. Landwirte bezw. 
Diſhley⸗Merino ſind wegen Frühreife, Fleiſchfülle und guten Wollanſatzes in 


— Die Tiere ſind längere Zeit auf dem Zentralviehhof 
Berlin durch Herrn Geheimrat Nevermann auf Räude und Räudeverdacht beob⸗ 


1 die e eee 


Landgraf | 


30 Morgen, zu verkaufen. 
Zu erfr in der Geſchäftsſt der „Preſſe“. 


2 Landgrundſtücke 
in Thorn⸗Mocker mit 10 Morgen und 16 
Morgen mit Inventar billig zu verkaufen. 
2 ſchwarze Britſchken zu verkaufen. 
Auskunft erteilt 
Thorn⸗Mocker, Wieſenſtraße 8. 


Beſtellung 1918 beabſichtigen wir auch in dieſem Jahr In nerkanfen: Achkeibfiſch, 


wieder die Anerkennung bezw. Beſichtigung von Kar⸗ 
toffelbeſtänden vorzunehmen. Die Bedingungen hierfür 
werden von uns jedem Landwirt auf Wunſch zugeſtellt. 


Die Landwirtſchaftskanmer für die Provinz Weilpreußen. 


Danzig, Sandgrube 21. 


Betrifft: 


Saal Kartoffeln. 


Die Ausſtellung von Ankaufsberechtigungsſcheinen 
für den Bezug von Saatkartoffeln innerhalb der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen endigt mit dem 31. Mai d. Is. 


enndwirlihnflsfummer für die Provinz Weityreuben. 


Erhöhung des Einkommens 
durch Versicherung von Leibrente bei der 
Preussischen Renten-Versicherungs-Austalt. 
Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer: 
5 beim Eintrittsalter Jahre): 50 55 k60 65 70 75 


© jährlich % der Einlage: 7,248 8,244 9.612 11,496 | 14. 196 18,120 

Bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich höhere Sätze. 
Für Frauen gelten besondere Tarife. 

Aktiva Ende 1915: 124 Millionen Mark. 


5 Tarife und nähere Auskunft durch 2 
die Direktion der 1 Berlin W. 66. Kaiserhofstrasse 2. 


= a Muſter, 


empfiehlt infolge Erſparung der Laden⸗ 
miete zu ſehr billigen Preiſen 


10 
F. ere Srkitelt. 36, 1 Ek., (am allgädtiſchen Matth. 


Für Hotel's, Reſtaurateure 


und Gaſtwirte! 


Beſte Einkaufsquelle 


in Wein⸗, Bier-, Grog⸗ und Likör⸗Gläſern, Glass, Porzel⸗ 
lan und Steingulwaren, ſowie 1 Haus⸗ und Küchen⸗ 
geräten. 


en il, Gustav eyen Breiteft, . 


Last An 0 II 


Starke Luxus-Autos und Motore. 
Albert Goldbeck, 3 Alt Moabit 133. 


Waſchmittel ma) 


mit mineraliſchem Fettgehalt 


Ars“, 
r Waſchmittel ohne Ton eſchü 10 aue 
„Eania“', in der Cul en ift unter günftt 
n der Culm en 
Lilie“, 92 Bedingungen zu verkaufen a 
„Lilie Angebote unter 65. "1045 an die Ge⸗ 
fueroffali, tonfrei, Belondere Waſch. 'Bäftsiele der „Brefle”, 


d Bleichkra 


Mies Une Seifenfarte 


Gustav Heyer, 


Fernruf 517. 


Mietshaus GMeſftauran)] 


großer Stall. Hofraum, Garten, zu verk. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Hausgrundſtück 


mit Garten fortzugshalber billig bei 5 bis 


Gustav Heyer, N- O, wie billig! 22 6000 Mt. Anzahl. zu verk. Reſt bleibt ftehen. 


Zu erfragen in der Geſch der „Preſſe“. 


Eich. Zopha⸗mbanu, 


Plüſchgarnitur, großer Teppich, Stühle, 
Spiegel, Schreibſekretär, Vertikow, Bette 
ſtell u. a. m. zu verk Bacheſtr 16. 
auch für Balkon 
Fenftermarkife, 9 5 3: 
210, Meter breit, fait neu, zu verkaufen. 
Bintner, Möbelhdig., Gerechteſtr. 30. 


1075 noch kurze Zeit: 
Haubennetze, Stiennetze, Sick 60 Pfg. 
Did. 6.50, Zöpfe fpottbiflig. 

B. Araczewski, Culmetſtraße 24, 


Auskunfts⸗Büro 


er Schimmelpfennig, G. m. 
b. 5 mit Detektiv⸗Ableilung 


1 Kleiderſchrank, A Aähmnihine, 


Hofſtraße 1, part. 


 Tarofer, der Eich 
und 1 Waſchapparat „40. alt“ 


zu verkaufen Katharinenſtr. 3. 3 Tr 


1 fait neues Fahrrad 


zu verkaufen. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Brefle“. 


Stute, 


Ajährig, Halbblut, verkauft 
Stiller, Thorn. Moder, 
Fritz Reuterſtraße 14. 


Eine gule Milchkuh 
u. eine hochtragende, 
10 Abſatz⸗Ferkel 


wegen . an S bei 


251 bel 1 erg. 


Eine Mägen Ai 


ſteht zum Verkauf. 


Rieck. Swierezgn, Boft Swierezeunko 


Eine hochtragende Kuh 


ſteht zum Verkauf. 


A. Liedtke. Groß Neflan. 


Teckel, 


1 1 55 alt, reine Raſſe, ſteht zum 


Kirschnick, Marienburg Wpe. 
eee 26. 


ein Handwagen 


zum Verkauf. 
Gebrauchte dunkelgrüne 


Moſelflaſchen, Rhein⸗ 


8 | Bertauf bei 


wein u. Notweinflaſchen, 


ganze und halbe, hat zu verkaufen 
Schwarzer Adler. 


5 Zu kaufen gelucht 


Breiteſtraße 6. N) 


Birapparal mit Relerleling] 
In nme, 


Guterhaltener, gebrauchter 


sn. kaufen gefucht. 
Zu Zu erfr. in der Geſchäftsſt. ber „Prefie”. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Kontrolllaſſe, 


National, kaufe ſofort. 
Angebote unter D. 78 an die — 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Elektro⸗Motor 


zu kaufen geſucht, 21,,—3', PS. 


Angebote unter 3. 1034 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Jagdilinte 


geſucht. Angebote nebft Preis unter S. 
1068 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wachfame, ſcharfe 


Boihunde 


zu kaufen geſucht. 
Max N & Krause, 
G. m. b. H., Thorn ⸗Mocker. 


Kaufe 


Erien-Rinthoz, 


aggonweiſe und bitte um Re 


Friedrich Binz, 


Brombergerſtr. 46 


Gesundes 


«Stroh » 


zu kaufen geſucht. 


Gustav Weese, 


Leb⸗ und Honigkuchenfabrik, 
Thorn⸗Mocker, Fritz Reuterſtr. 22. 


200 600. 


= 2 mit einzuſenden. 


1833 Geldgewinne, „ 


5 welche in bar ohne Abzug an 
} ezahlt werden. 


60000 
30000 
10 000 


Verkaufspreis eines Loſes 3. 30 ne 
Für Porto und Zuſendung 
Gewinnliſte find weitere 35 Pfg. 


sauugmadzdnn 


Ich veriende dieſe Loſe gegen 
vorherige Einſendung des ige 
trages mittelft Poſtauweiſung 5 
Einſchreibebrief, auf Wunſch a 
gegen Nachnahme. Wer gegen 
Nachnahme beſtellt, kann die Be“ 
2 itellung durch eine Poſtkarte oder 
einfachen Brief bei mir machen. 
Georg Thomas, Hamburg 
n 3. 


inaretien 


au von der Fabrik 
riginaipreisen 

109 in. Kleiner . 1.8 Pig. 1.88 NE. 

mit i 1. 

— Zig. Goldlers. Kleinv. 3 Pi. 25 „ 


5 15 m 
Versand nur Nachnahme 


3 neck an. 
Unter 300 St. wird nicht abgegebe" 
„Goldenes Haus“ 40 


Zigarettenfabrik, G. m. p, 


| Köln, Ehrenstrasse 34. : 
Feber darf kadfahren 


mit meinen 


Spirulſeder 
5 piralſeder⸗ 
Reifen . 7.75 
= Holzreifen 5.50 
£ Eaneifen 12 


Paßt aufjede Felge. Kann jeder aufs) 
Haltbarkeit garantiert. Br 
BE Miedervertäufern Rabatt. 
Schlawe. Melallwarenfapelf, 
Berlin 125. Weinmeiſterſtraße 


Gartentiere, 


Gnomen, 
Gartenkugeln 


in fortierten Farben und G 
empfiehlt 


Gustawfeyer 
Breiteſtr. 6, Fernruf 517. 


Großer Bolten Eppendorſet 


Hutkartons 


für die Reiſe neu eingetroffen. 


ustavHeyer⸗ 


Waguungsangeselt 


Baderſtr. 6, ptr., mit ſämtl. Zubeh ör, 
| für Laden und Bürozweche 


4 | vom 1. April zu vermieten. ee 


Zu erfragen Brückenſtr. sa, 


Berfegungshalber ift eine 


helle 4 Bimmertoohnund,, 


von ſofort oder ſpäter preiswert 
mieten. Zu erfragen 


gatopftraße 22 


Moderne Wohn 


von 6 Zimmern und behär mit BE or 
oe Kern Sorg on Seal ue 75 
ſtall, Brombergerſtraße 10, 
vermieten. 


Erich Jerusalem, 
Bangeſchäft, Thorn, Bromberg 3 


nt möbl. Zimmer mit Baltes 
2 schöner aa zu vermieten, 


Zu erfr. in d. Geſchäftsſtelle . 7 
Gut möbl, Auner "ermier, 


Gerechteſtraße 18120, 


Nöbl. Zimmer DIR dt, 


part., Brombergerſtr. 100, 

Zeit zu vermieten, 7 

Mobi. Zimmer, wunderſch. 1 7 
genüber dem Stadtpark. Ban 

legen, eier. Licht, Bad. 0 1. 51. 

don ſofort zu verm Fillche 


sul Mill film, 
u vermieten, "art, a2, 9 Ze 


zu vermieten Talſtr. 42, fl, 


MOST. Simmer zu vermi 


auf Wunſch Beni, Brumbergerſtr 


Zanfende e 


